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. Berlin, 10. Auguſt. Die „Provinzial⸗Cor⸗ 
eſpondenz“ ſchreibt bezüglich der an mehreren 
3 Pommerns und Weſtpreußens ſtattgehabten 
i Beſchädigung und Zerſtörung von Privat⸗ 
geuthum verbundenen Ruheſtörungen, das 
—— des Innern habe die Regierungs⸗ 
ufidenten beauftragt, mit allen Mitteln der 
— der Ruheſtörungen vorzu beugen und 
” aigen erneueten Verſuchen mit vollſter Energie 
i tgegenzutreten. Die betheiligten Behörden feien 
usbeſondere angewieſen, der Ausbeutung der vor⸗ 
andenen Aufregung, welche aus der öffentlichen 
örterung der bezeichneten Ereigniſſe und ihrer 
rſachen in den von bekannten Agitatoren abzu⸗ 
altenden Verſammlungen zu befürchten ſein 
Würde, zu begegnen. 


Coblenz, 10. Auguft. In dem Befinden der 
Kaiſerin iſt in den letzten Tagen eine wahrnehm⸗ 
Der Beſſerung eingetreten. Die Wiederholung 
Eerbiebener Zwiſchenfälle, welche von der Opern: 
N Ba deren Veranlaſſung unabhängig ſind und 
= utwickelung der Reconvalescenz bisher ver⸗ 
erten, ſind vorausſichtlich nicht mehr zu be⸗ 
rchten. Obwohl die Kaiſerin im Stande iſt, ſich 
5 * zu in ihren Räumen kurze Zeit zu bewegen, 
10 ſt das Kräftemaß doch noch der Art, daß auch 
ht noch für längere Zeit Schonung geboten. 


Freiburg, 10. Auguſt. Das Domkapitel 
wählte heute den Domkapitular Orlein zum Viear 
es Kapitels. 
Tunis, 10. Auguft. Geſtern Nacht geriet 
nuf der Rhede von Goeleta 8 Bug — 1 
age „Iſaae Pereire‘ in Brand; man ſprengte 
en Bug mittelſt eines Torpedos ab, um den Reſt 
es Schiffes zu retten. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
en Bug des Schiffes baldigſt wieder herzuſtellen. 
in Theil der Paſſagiere verlor feine Effecten; 
on Perſonen ift niemand verletzt. 


a Tunis, 10. Auguft. Laid Medjez el bab wurde 
Verlangen Rouftans abgeſetzt, weil er es an 
je die gegen die Marodeure fehlen ließ und 

Ne Unterſtützung zur Wiederherſtellung des 
ein ehraphennetzes verſagte. Die Gerüchte über 

k en Kampf bei Mornak find unbegründet. 

2 Maung Werl, 10. Auguſt. Der Advokat Hart⸗ 

es bat in einem Schreiben an Blaine um 
avouirung der ihm zugeſchriebenen Anſichten, 

Wonach Hartmann als Mörder verhaftet und nach 

in Hland geſchickt werden könnte. Der Advokat 
— dieſe Anſichten veranlaften Hartmann zur 
ucht nach Canada, und bittet jetzt, Blaine möge 
artmann die Verſicherung geben, er werde nicht 

erhaftet werden. Die Antwort Blaines fagt, 
artmann ſei nicht amerikaniſcher Bürger. Die 
on dem Advokaten aufgeworfene Frage betreffe 
as internationale Recht und berühre weittragende 

zeſegliche Prinzipien und wichtige verſönliche 
echte. Blaine verweigert die Entſcheidung der 
egierung im Voraus bekannt zugeben. 


St. C. Die Verung lückungen und das Unfall- 
Meldeweſen im preußiſchen Staate. 


Schon ſeit längerer Zeit bemerkte man im 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau, daß die Zahl der 
— nl U U U 


Würtembergiſche Laudes⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Zum erſten Male in neuerer Zeit hat der 
ſchwäbiſche Gau die Geſammtheit ee gewerblichen 
Leiſtungen zu einer Ausſtellung aufgebaut in der 
Landes hauptſtadt. Daß Schwaben wacker arbeitet, 
Nfolgreich ringt auf allen Gebieten der Kunſt, und 
* Großinbuſtrie, daß es gleich Sachſen und Rhein. 
und überall eine ſichere Stellung auf dem Welt⸗ 
dankte ſich erobert hat, das war wohl allgemein 
Ubannt Dennoch muß dieſe Ausſtellung Jeden 
boerraſchen. Sie iſt die ſchönſte, inhaltreichſte, ge; 
duegenſte unter den vielen, die wir dieſen Sommer 
uurchwandert, fie übertrifft in ſehr vielen Dingen 
B in der Mannichfaltigkeit der Leiſtungen weit die 
dunliner, kommt mindeſtens der vorjährigen Düfjel- 
guter gleich. Man mag fih von dieſen anziehenden 
Güumen, der Fülle von Geſchmack, der anmuthenden 
eammtgeſtaltung gar nicht trennen, bleibt am liebſten 
Auehanzen Tag dort, wo Alles ſich vereint, um den 
he enthalt angenehm zu machen. Dabei iſt die Aus. 
läden kaum eine große zu nennen. Aber fie ift 
ger los. Man bemerkt bald, daß Niemand ſich aus: 
Judloſſer, keine Eiferſucht oder Verſtimmung 
de uſtrielle ferngehalten, daß ferner Alle ſich beeifert 
de Fe aus der Ausſtellung ein Feſt zu machen, eine 
Szere, anlockende Welt aufzubauen. Und daß 
Ichwaben dies vermag, daß in dem ftillen, ernſten 
olte, in dem Lande, welches ſich gern abſchließt von 
Gan großen Strome des Weltlebens, mit Intelligenz, 
erdcdmack, Kenntniß und Unternehmungsgeiſt ge- 
de deutet wird, davon erhalten wir erſt hier eine Vor⸗ 
babeng, die uns mit Stolz und Freude erfüllt. Wir 
et uns lange den Kopf darüber zerbrochen, ob der 
ſchllembergiſchen Induſtrie wohl ein einziger Artikel 
5 von allen denen, die überhaupt irgendwo fabricirt 
die en. Es find uns nur Gummiwaaren eingefallen, 
wenn ur, in Stuttgart nicht geſehen haben. Denn, 
| en die Weberei auch Sammt und Seide nicht auf 
Dube Stüglen hat, ſo gehört fie an ſich doch zu den 
er Großgewerben Deutſchlands. Schwäbiſche 
Lebens fügte verſorgt uns mit Allem, was zur 
Es geht hrung zur Arbeit, zum Luxus nothwendig if. 
hau! t in dem Lande nicht bevorzugte Induſtrie⸗ 
5 4 5 Städte oder Landſchaften, die beſtimmte 

I d täten cultiviren. Aus dem Geſammtboden 
Nate quillt, wie von unbeſchreiblicher Frucht⸗ 
getrieben, Gewerbe, Kunſthandwerk, Groß⸗ 
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von den Standesbeamten angezeigten durch Ver⸗ 
unglückung herbeigeführten Ster efälle erheblich 
über die Zahl der toͤdtlichen Verunglückungen hinaus⸗ 
ging, welche von den Ortspolizei⸗, Berg, Eiſenbahn⸗ 
Militär⸗ und Marinebehörden alljährlich dem ger 
nannten Bureau auf beſonderen Zählkarten gemeldet 
wurden. Ebenſo haben es die Berichte der Fabriken ⸗ 
inſpectoren zur Gewißheit erhoben, daß die that⸗ 
ſächlich vorkommenden nicht tödtlichen Verun⸗ 
glückungen nur zum allerkleinſten Theil den letzt⸗ 
genannten (Unfall⸗Melde⸗) Behörden bekannt werden, 
und darum deren Meldung an das ſtatiſtiſche 
Bureau gleichfalls unterbleibt. Allein man kannte 
bisher weder den ſpecifiſchen Grad noch die Art 
der Abweichung beider Zahlenangaben von ein⸗ 
ander genau genug, um auf die bloße Vermuthung 
hin ſchon beſtimmte Vorſchläge zur Erzielung einer 
Uebereinſtimmung in den Angaben machen oder 
ganze Unfall⸗Medeweſen umgeſtalten zu können. 
Erſt durch eine vor Kurzem abgeſchloſſene, in der 
„Zeitſchrift des königlichen ſtatiſtiſchen Bureau's 
veröffentlichte Abhandlung des Herausgebers der⸗ 
ſelben iſt helles Licht über die Differenzen zwiſchen 
den beiderſeitigen Meldungen verbreitet worden. 
Dieſelben ſind nicht klein. Sie betragen bezüglich 
der durch die Standesbeamten gemeldeten Sterbe⸗ 
fälle durch Verunglückungen einerſeits und der von 
den Unfall⸗Meldebehörden angezeigten tödtlichen 
Verunglückungen andererſeits in den Jahren 1875 
bis 1880 zuſammen 31,7 Proc. bei den männlichen 
und 46,1 Proc. bei den weiblichen Perſonen; d. h. 
um ſo viel bleibt die Zahl der letzteren Meldungen 
hinter der Zahl der erſteren zurück. Auf die ein⸗ 
folgend Jahrgänge vertheilt, ſind die Differenzen 
olgende: 


Verunglückung 
Durch Geſtorbene 

männl. weibl. 
2469 


1286 


8 Kagelge b. Unfall Mane 3 
nzeige d. Unfall‘ 
1875 Differenz keldebehörden ) 


eee , BE 


So 33.6 47,9 

a) Standesamts⸗ Meldung . - . 9661 2345 

b) Anzeige d. Unfall⸗Meldebehörden 6706 1269 

we dige . 18 Ss 2 5 2955 1076 
o DV ER Fa 30,6 45,9 

a) Standesamts⸗ Meldung 9330 2477 

1877J b) Arzeige d. Unfall⸗Meldebehörden 6388 1330 
Nenn 2 Ne 2942 1147 

= . „ SENT. a a ie, 31,5 46.3 

a) Standesamts⸗ Meldung . - 9108 2518 

1878 2 Anzeige d. Unfall⸗Meldebehörden 6218 1362 
— e 2890 1156 
7 31,7 45,9 

a) Standesamts⸗ Meldung 9289 2527 
551 b) Anzeige d. Unfalf⸗Mieldebebörden 6270 1392 
Biff eM AT, 3019 1135 
N ET 32.5 44.9 

a) Standesamt? Meldung.. 9 260 2694 
Et b) Anzeige d. Unfall⸗Meldebehörden 6514 1432 
Differenz süna, sense 5 75 ar 
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1875 a) Standesamts⸗ Meldung. - 56562 14 970 
b) Anzeige d. Unfall⸗Meldebehörden 38 679 8071 
„ o ae 17 883 6 899 


bis 
1880 . nr 


„enen 


„Hingegen auf die Haupt Altersklaſſen der 
männlichen und weiblichen Perſonen vertheilt, nehmen 
die Differenzen folgende Werthe an: 

— 


) Oitspollzei⸗, Berg⸗, Eiſenbahn⸗, Militär⸗ und 
Marine Behörden. 


nduſtrie hervor. Das hochbeanlagte Volk iſt in der 
ganzen Welt zu Hauſe. Nennt man doch in manchen 
ernen Gegenden alle Deutſchen „Schwaben“. Sie 
nden wir in Auſtralien und überall im Orient, fie 
figen in Amerika, handeln und ſchaffen auf den nord» 
afrikaniſchen Küſtengebieten. In London und Paris, 
in Petersburg und Konſtantinopel leben grobe Lan 8; 
mannſchaften, nur ins eigentliche Deutſchland kommen 
fie ſelten, denn im Grunde find ſie ſtarke Particula⸗ 
riſten. Die engſte Heimath und die weiteſte Welt 
elten dem Schwaben am meiſten und davon hat ſeine 
rbeit den Charakter erhalten. Davon und durch die 
ſorgſame Pflege, die ihr in einem Lande geworden iſt, 
das ſich mit großer Politik nie beſchäftigt, große 
nationale Aufgaben niemals zu löſen gehabt, das alle 
Anſtrengungen gemacht hat, um den tüchtigen, hoch 
beanlagten Stamm zu materiellem Gedeihen zu ent⸗ 
wickeln. Wie in Oſterreich ſeit 1867, nur weit früher 
ſchon, iſt Würtemberg überzogen worden mit einem 
dichten Netze von Fach⸗ und Kunſtgewerbe⸗ 
ſchulen, ausgeſtattet mit Muſterſammlungen für 
die Anſchauung, mit Lehrern für die Erziehung 
der Gewerbetreibenden. Die Beinſchnitzer in Geis⸗ 
3 die Kunſtweber der ſchwäbiſchen Alp, die 
Silberſchmiede in Schwäbiſch⸗Gmünd find durch ſolchen 
M heute aus gewöhnlichen Handwerkern zu 
m ern entwickelt worden, Männer wie Feller⸗ 
eutzinger haben die Porzellane und Majoliken aus 
gewöhnlicher Waare zu viel bewunderten Luxus ſtücken 
geſtaltet. Aehnliches konnten gewiß auch andere deutſche 
Stämme leiſten, wenn ſie ſich nur ähnlich ſelbſt helfen 
wollten. Derartigen Beſtrebungen dankt die Ausſtellung 
2 ihre 3 ſchöne und würdige äußere 
Erſcheinung. 
Stuttgart beſitzt einen „Stadtgarten“, eine üppig 


mit aller Kunſt geſchmückte Gartenanlage mit alten 


Bäumen, Kaſtanienalleen, viel Schatten ickicht 
dazwiſchen Raſengründe, auf rn Yucca ru a, 
Arauca's, Rieſenfarren ihren Sommer verleben, 
Blumenparterres, die gleich bunten Teppichen da⸗ 
zwiſchen liegen, einen der ſchönſten Gärten unſeres an 
ſolchen Anlagen geſegneten Deutſchlands. Er iſt auf 
Actien gegründet, deren Beſitzern denſelbe offen ſteht 
zu freiem Genuſſe, ein Privat- oder Geſellſchaftsbeſi 

alſo, zu dem an Concertabenden gegen Entree au 

anderen Leuten der Zutritt geſtattet wird. Hinter 
dieſem mitten in der Stadt gelegenen Luxusgarten dehnt 


ſich ein von Kaſtanienalleen durchzogener Platz aus, F 


5 g rn AM, durch di 
reis p u „ e 
afertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Origtnalpreifen. 


.— Beftellun 


Durch 
Verunglückung Geſtorbene im Alter 
von über 


N Jahre von von über 
0-5 Jahr 5—15 Jahr 15 Jah 

m. w. m. w. m. w. 

al) 1104 778 1020 348 7313 1276 

15 D) ... 596 386 708 209 5279 691 

Diff.. 508 393 312 139 2034 585 

Sn 46,0 504 30,6 39,9 27,8 45,8 

ir 2) .... 1155 754 965 331 7133 1189 

u: b).... 615 413 679 206 5412 650 

if. 540 341 286 125 1721 539 

J . 468 45,2 29,6 37,8 241 45, 

a) . . 1188 819 910 342 6927 1274 

1877 ID)... . . 646 419 608 192 5134 719 

if... 542 400 302 150 1793 555 

45,6 48,8 33,2 43,9 25,9 43,6 

N ca). . 1208 857 932 348 6 699 1268 

1878 Ib). . . 710 454 603 219 4905 689 

f if. . 498 403 329 129 1794 579 

=M.. 412 47,0 35.3 37,1 26,8 45,7 

a) . . . 1298 910 853 311 6912 1269 

1879 b).. . 735 484 575 183 4960 725 

Diff.. 563 426 278 128 1952 544 

c 443,4 46,8 32,6 41,2 28,2 42,9 

a) . 1257 853 1051 371 695? 1410 

1880 Jb0 694 429 695 242 5125 761 

Di. 563 424 356 129 1827 649 

= 44.8 49,7 33,9 34.8 263 460 

1875 ([@) .... 7210 4971 5731 2051 41936 7686 

big ID.. . . 4996 2535 3868 1251 30815 4235 
1880 Diff .. 3214 2836 1863 800 11121 8451 

= 44,6 40 32,5 390 26,5 44,9 


Wie man ſieht, waltet in den Differenzzahlen 
eine gewiſſe Gleichheit und Regelmäßigkeit von Jahr 
de Bir was darauf ſchließen läßt, daß die Urſachen 
indermeldungen ſeitens der Ortspolizei⸗, Berg, 
Eiſenbahn⸗, Militär⸗ und Marinebehörden ziemlich 
conſtant ſein müſſen. Bis zu einem gewiſſen Grade 
un die Art der Vertheilung der Unfall Melde⸗ 
karten hieran Schuld ſein. Auch das trägt zur 
Erhöhung der von den Standesbeamten gemeldeten 
gu len bei, daß jo mancher Sterbefall, wie z. B. 
in Folge von Amputation oder Verblutung 

u. ſ. w., von ihnen als Verunglückung regiſtrirt 
wird, der, ſtreng genommen, einer anderen Todes. 
urſache zuzuſchreiben iſt. Am meiſten dürfte die 
Differenz aber darin ihre Erklärung finden, daß, 
um Weiterungen zu vermeiden, namentlich die 
Ortspolizei⸗, weniger die anderen Unfall » Melde- 
hörden, von vielen Verunglückungen gar nicht in 
utniß geſetzt werden, was jedoch deshalb nicht 
hindert, daß dem Standesbeamten die wahre Todes⸗ 
urſache angegeben wird, weil derſelbe geſetzlich gar 


nicht danach zu fragen und mit dieſer Angabe auch 


ts weiter zu thun hat, als fie auf die Sterbe⸗ 


nich 
fall⸗Zählkarte zu ſchreiben. 


Noch ſchlimmer als mit der Meldung der tödt⸗ 
lichen Unfälle oder Verunglückungen ſteht es mit 
der der nicht tödtlichen. Hierbei concurriren ſelbſt : 
verſtändlich die Standesbeamten nicht. Es iſt an 
und für ſich nicht leicht anzugeben, was eigentlich 
ein ſolcher Unfall ſei. Früher glaubte man, fi an 
gewiſſe anatomiſche Kennzeichen halten zu können, 
wie z. B.: Verluſt eines oder beider Arme oder 

ände, Verluſt eines oder beider Beine oder Füße, 
erluſt eines oder beider Augen u. ſ. w.; allein 
man fand ſehr bald, daß dergleichen Kennzeichen 
nicht ausreichend ſeien. Statt der Schwere der 
Verletzung ſetzte man die durch den Unfall herbei⸗ 


1 Samt3-Meldung. — 2) Anzeige der Orts⸗ 
dae Eiſenbahn⸗, Militärs und Marine⸗ 
ehörden. 
auf dem der Staat eine Gewerbehalle errichtet für 
* Unterricht, eine Art höhere Lehranſtalt 
für diejenigen, die jene Fachſchulen im Lande durch⸗ 
emacht haben. Der Schöpfer des geſammten gewerb⸗ 
ligen Unterrichtsſyſtems in Würtemberg, Herr 
v. Steinbeis hatte ſchon während feines Wirkens 
dieſe obeiſte Inſtanz in Ausſicht genommen und 
vorbereitet. Nun hat die Geſellſchaft des 
Stuttgarter Stadtgartens dieſen, der Staat jenen 
Platz mit der Gewerbehalle ene beide ſind 
verbunden, gärtneriſch und durch Annexe, Reftaurants, 
Pavillons ꝛc. in einander gezogen worden. Damit 
bat Stuttgart ein Ausſtellungsfeld bekommen, wie 
feine andere Stadt. Anderswo rühmen ſich die Ver⸗ 
anſtalter, daß fie aus einer MWüſte wie durch Zauberei 
ein Lustgarten geſchaffen hätten. Hier überlaſſen ſie 
Ruhm und Lob den Beſuchern, die eine Ausſtellung 
mitten in einem altcultivirten, tiefſchattigen Garten 
den, einem Garten, der gar nicht von jener bunten 

elt berührt wird, fondern nur als Vorplatz, Ber: 
mügungsort, Concertlecal dient, ſelbſt von den Ge⸗ 
Ruben nur die zierlichſten, kunſtvollſten, die eigent⸗ 
lichen Decorationsſtücke auf ſeinen Grund blicken läßt. 

Viele Verblendziegel⸗, Backſteinbauten finden wir 

hier nicht, dafür aber Cement und Terracotten in den 
allerreizendſten Formen und Gebilden. Pavillons, 
wie die des Dresdener Zwinger, Tempel, Garten⸗ 
bäufer, Kioske auf Säulen geſtützt, erheben ſich halb 
verborgen in dem dichten Grün. Mit großem Geſchick 
formt man Statuen, Gruppen, Büſten von Cement, 
Decorationsſtücke freilich nur, aber böchſt wirkſame. 
Die eigentliche, reine Kunſt hat in Würtemberg bis» 
her nicht große Pflege gefunden, man wendet alle 


Kraft der Ausbildung des Kunſthandwerks zu und 


erzielt da ſehr große Erfolge. Neuerdings iſt aber 
Lietzen⸗Mayer von Munchen hierherberufen worden 


und ſchon beginnt man den Einfluß des 
genialen Mannes hier zu merken. Die Wahl iſt 
inſofern eine ſehr gladliche, als dieſer Künſtler 
ch durchaus nicht ſtreng auf das Gebiet 


r Malerei beſchränkt, ſondern wie die meiſten der 
modernen München ergern Entwürfe zu architektoniſchen, 
decorativen, kunſtge werblichen Zwecken ſchofft, nicht 
nur die Kunſt, ſondern auch das Kunſthandwerk 
fördern wird. Sein Ausſtellungsplakat mit der hohen 
Monumentalgeſtalt der Kunſt, dem ſinnenden Arbeiter 

u ihren Füßen und dem geſammten Arrangement iſt 
a8 Schönſte, das bisher entworfen worden, es bekundet 


en werden in der 9 Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
Bor bezogen 5 4 — Inſ 


Morgen: Audgabe. 


eitung. 


1881. 


N Zeitdauer der Arbeits⸗ oder Erwerbsunfähig⸗ 
eit als Kriterium. Unleugbar hat dies den Vor⸗ 
zug der Einheitlichkeit und leichteren Theilbarkeit vor 
jedem anderen Kennzeichen. Man kann danach zwar 
die Schwere der Verletzungen (von unter bis 1 Tag 
oder über 1 Tag . beliebig ab⸗ 
grenzen, allein man ſteht hierbei auf der andern 
Seite vor der Schwierigkeit, namentlich bei leichten 
Verletzungen, ob Arbeits⸗ oder Erwerbsunfähigkeit 
vorliegt oder nicht. Der Anſchreibung und Meldung 
der Unfälle bereitet dieſes Kriterium die Unzuträg⸗ 
lichkeit, daß mindeſtens die Meldung bis dahin ver⸗ 
ſchoben werden muß, wo der Ausgang der Ver⸗ 
letzung ſicher bekannt iſt. Wenn aber die Meldung 
u verſchieben ift, wird leider nur zu häufig die An⸗ 
chreibung zugleich mit verſchoben, und darum iſt 
dieſer Umſtand eine Quelle zahlreicher Auslaſſungen. 
Zu alle dem kommt, daß das genannte Kriterium 
auf Perſonen ohne Erwerbthätigkeit keine Anwendung 
erleidet, wodurch der Willkür in den Anſchreibungen 
in anderer Weiſe Raum gegeben wird. 

Nach der preußiſchen Unfallſtatiſtik geht in jedem 
Jahre die Zahl der tödtlichen Verunglückungen 
erheblich über die der nichttödtlichen hinaus, wenn 
unter letzteren auch nur ſolche 8 ſind, die mehr 
als 4 Wochen Erwerbsunfähigkeit verurſachen. Das 
entſpricht in keiner Weiſe der Wirklichkeit und 
und ſtimmt durchaus nicht mit den bei den Unfall ⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften gemachten Erfahrungen 
überein. So hatte z. B. die „Deutſche Unfall- und 
Invaliditäts⸗Verſicherungsgenoſſenſchaft zu Leipzig“ 
in den Jahren 1875 —1880 455 105 Perſonen 
unter Beobachtung; ſetzt man dieſe Zahl — 100 000, 
ſo verunglückten hiervon überhaupt 3089 und da⸗ 
von nur 57 tödtlich, die übrigen nichttödtlich. Von 
den nichttödtlichen Verunglückungen hatten 63 
dauernde, 1102 über 4 wöchige und 1867 nur bis 
4wöchige 3 zur Folge. Mit anderen 
Worten: Von je 100 Verunglückungen waren nur 
1,85 tödtliche und 37,71 nichttödtliche mit mehr als 
4wöchiger oder dauernder Erwerbsunfähigkeit, 
während nach der amtlichen Unfallſtatiſtit die Zahl 
der nichttödtlichen Verunglückungen hinter der der 
tödtlichen zurückbleibt. 

Dieſen Mißſtänden läßt ſich, wie das in dem 
beſprochenen Aufſatze klar nachgewieſen wird, durch 
kein anderes Mittel als eine gänzliche Reform des 
jetzigen Unfall⸗Meldeweſens begegnen; die in dem 
Reichs- Unfallverſicherungs⸗Geſetzentwurfe geplante 
8 deſſelben würde nur in ſehr beſchränkter 
Weiſe Abhilfe ſchaffen. Deshalb geht, da die nicht⸗ 
tödtlichen Verunglückungen von einiger Bedeutung 
ärztlicher Hilfe bedürfen, die Aerzte mithin am eheſten 
davon Kenntniß erlangen und die Schwere der Fälle 
zu beurtheilen vermögen, der Vorſchlag dahin, die 
Unfälle, für welche ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, unter die anzeigepflichtigen Krank⸗ 
heiten en und die Anzeigepflicht den 
Aerzten aufzuerlegen, ſelbſtverſtändlich, ohne ihnen 
dabei die Tragung irgend welcher Koſten zuzumuthen; 
es wären ihnen dabei vielmehr die größten Erleich⸗ 
N zu gewähren. , 

In einem nächſten Artikel werden wir die Zahl 
der nichttödtlichen Verunglückungen nach den Unfall 
Meldekarten mit der Zahl der in den öffentlichen 
und privaten Heilanſtalten zur Behandlung auf⸗ 

enommenen Verunglückten vergleichen und dadurch 
den Nachweis erbringen, daß ſchon jetzt den Aerzten 


zugleich den geſchickten Illuſtrator. Die Entwürfe der 
Zierbauten im Garten, die alle entweder von Kunſt⸗ 
fteinen oder Schmiebeeifen, niemals von Brettern find, 
mögen zumeiſt wohl von Architekten herſtammen. Das 
Polytechnikum, deſſen Facade über die Kaſtanien des 
Parks blickt, beſitzt tüchtige Baukünſtler unter ſeinen 
Lehrkräften. 0 
Unmerkb ir gelangen wir aus dem Stadtgarten 

in die Allee des Platzes, auf dem die Gewerbehalle, 
jetzt als Ausſtellungs palaſt benutzt, ſteht. Das Gebäude 
iſt natürlich monumental von Hauſtein erbaut, wie es 
feinem ſpäteren Zwecke ziemt. Würtemberg beſitzt ſehr 
guten Marmor, Sandſtein verſchiedener Farbe und 
den Jurakalk der ſchwäbiſchen Alp. Den Marmor 
ſehen wir verarbeitet zu Brunnenſchalen, Obelisken, 
Monumenten unter den Bäumen des Parks ſtehen, die 
anderen Steinarten lediglich zu Bauzwecken. Aus 
dem Asphalt formt man nicht nur Dächer, 
Bodenbeläge, ſondern auch Leitungsrohre, hohle 
und maſſive Stücke zu den verſchiedenſten techniſchen 
wecken. Das ſteht Alles draußen zwiſchen Fäſſern, 
auben, ſtarken Hölzern am Eingange des Ke ers. 
Dieſer Stuttgarter iſt nämlich der einzige Ausſtellungs⸗ 
palaſt, der einen gewölbten Keller beſizt. Wozu man 
ihn ſpäter verwenden will, weiß ich nickt. Jetzt dient 
er zum Bierkeller. Es fehlen dieſer Ausſtellung die 
verſchiedenen Bierkneipen im Grünen, die anderswo 
unvermeidlich find. Dafür würde wohl kaum Raum 
genug vorhanden fein. Ein einziger größerer Reftaus 
rateur, der auch Biere verzapft, hat ſeine Halle an 
der Grenze des Stadtgartens im Kaſtanienſchatten 
errichtet. Um aber dem ſchwäbiſchen Brauergewerbe 
auch Gelegenheit zur Ausſtellung zu geben, hat man 
den Keller für jede Woche einer anderen Brauerei 
überantwortet, ſo daß man nun dort der Reihe nach 
alle Biere der Stadt und viele des Landes durchkoſten 
kann. Doch ſitzen die Leute weit lieber oben im Grünen. 
Hier, auf dem Plane, der den Gewerbepalaſt 
umgiebt, haben die Gärtner ihre Erzeugniſſe aufgebaut. 
Es giebt eine Obſteultur⸗Anſtalt, giebt in den könie⸗ 
lichen Schlöſſern von Stuttgart und Berg gediegene 
Gartenkünſtler und eine nr Anzahl Handels⸗ und 
Kunſtgärtner. Die Cultur feiner Obſtarten ift in dem 
Lande längſt heimiſch. Stuttgarter Zuckerſrüchte, 
Obſtpräſerven, eingefottene Früchte ſind berühmt und 
werden zur Garnirung von Torten und Marzipanen 
weit verſchickt. Das aus geſuchte Obſt dazu reift an 
Spalieren, an Pyramiden bäumen, Feſtons, ähnlich wie 


erate koſten für die Petitzeile 


die Unfallmeldung in ziemlichem Umfange obliegt 
und regelmäßig und pünktlich von ihnen geübt wird. 


Deutſchlaud. 

A Berlin, 9. Auguft. Von der ſich in engli 
Plättern findenden e daß de doeh auff 
ſche Botſch ofter Furſt Lobanow durch den hieſigen Bot⸗ 
ſchafter v. Saburow erſetzt werden ſolle, iſt hier abſolut 
nichts bekannt. In der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft 
weiß man nur, daß Herr v. Saburow in dieſen Tagen 
von Norderney hierher zurückkehrt und ſich mit ſeiner 
Gemahlin. die bisher in einem engliſchen Bade ver⸗ 
weilte, ſodann noch zu einem mehrwöchentlichen 
Sommeraufenthalte nach Dresden begeben wird. Durch 
das Verble ben des Herrn v. Saburow auf ſeinem 
bieſigen Poſten würde immerhin ein Botſchafterwechſel 
in London nicht ausgeſchloſſen ſein, wo vielleicht Ruß⸗ 
lar ds centralaſiatiſche Politik der perſönlichen Beliebt 
heit des jetzigen ꝛuſſiſchen Botſchafters nicht gerade 
förderlich geweſen ſein mag. 

* Die Rufus des Eiſenbahn⸗Directions⸗Prä⸗ 
ſidenten Wer von Bromberg nach Berlin wird mit 
der Betriebseinrichtung der Berliner Stadtbahn 
in Verbindung gebracht, zu welcher Miniſter Maybach 
einen im Betriebe praktiſch erfahrenen Beamten glaubte 
heranziehen zu ſollen. Präſident Wex, der übrigens 
aus dem Techniker, nicht, mie die meiſten Eiſenbahn⸗ 
D rections Präſidenten, aus dem Juriſtenſtande hervor» 
gegangen iſt, war längere Zeit Ober⸗Betriebs⸗Inſpector 
der Oſtbahn und hat den Vorzug, aus ſeiner früheren 
Tbäugkeit dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
perſönlich bekannt zu fein. Was nun die Berliner 
Stadibahn betrifft, ſo wird gegenwärtig nach dem 
gemeſſenen Befehle des Miniſters an ihrer Fertig⸗ 
ſtellung mit beinahe übermenſchlichen Kräften gearbeitet, 
aber dennoch glaubt hier kein Menſch daran, daß es 
gelingen wird, den Betrieb am 1. November zu 
eröffnen. Urſprünglich war eine viel kürzere Bauzeit 
in Aus ſicht genommen. Als das Abgeordnetenhaus 
im Frühjahr 1875 die Genehmigung zu der Geſetz⸗ 
vorlage ertheilte, glaubte man bis ſpäteſtens zum 
Jahre 1880 fertig werden zu können 

* Dem Reichskanzler iſt ſeitens des deutſchen 
Apotheker Vereins eine Eingabe wegen Zulaſſung 
ſchweizeriſcher Apothekergehilfen in deutſchen 
Apotheken zugegangen. In der Begründung wird 
aus geführt, daß es in den betheiligten Kreiſen ſchon 
wiederholt als ein Mißſtand empfunden und bezeichnet 
worden ſei, daß die ſchweizer Apoth kegehülfen erſt 
nach abgelegter deutſcher Prüfung in deutſchen Apotheken 
zugelaſſen werden, während es den deutschen Gehilfen 
auf Grund der in ihrem Vaterlande abgelegten Ge⸗ 
bilfenprüfung geftattet ift, in der Schweiz Stellen ans 
zunehmen, eine Erlaubniß, von weicher die jungen 
Pharmaceuten im Intereſſe ihrer Ausbildung aus: 
giebig Gebrauch machen. Dieſe Ungleichheit in den 
Geſetzesbeſtimmungen beider Länder war ſo lange be⸗ 
gründet, als keine für die ganze Schweiz geltende 
Prüfungsordnung der Medieinalperſonen vorhanden 
war und die nothwendige Vorbedingung zu einer 
G. genſtitigkeit in Bezug auf die Gehi fen doch eine 
Gleichmäßigkeit in den Prüfungsvorſchriften hätte fein 
müſſen. Nachdem der ſchweizer Bundesrath eine in 
der 5 Schweiz giltige Medicinal⸗Prükungsordnung 
erlajjen, die betreſfs der Apotheker in allen Haupt⸗ 
punkten mit der deutſchen übereinſt mme, ſei die letzte 
Fenn beſeitigt und die Zulaſſung ſchweizer Ge⸗ 
al ‚en un deutschen Apotheken um ſo gerechtfertigter, 
als ſonſt die Schweiz Repreſſalien üben könnte, waz 
die deutſchen Gehilfen ſchwer empfinden würden. 

* Der „Germania“ wird aus Köln berichtet, daßz 
d. Generalverſammlung der deutſchen Kätho⸗ 
liten, welche im September d. J in Bonn ſtatt⸗ 
75 „zu einer großartigen Manifeſtation des 
4 uch sr Lebens am Rhein benutzt werden ſoll. 

5 aß Oberb ürgermeiſter Dr. Becker mit feinem 
zorſchlage, in Köln die Magiſtratsverfaſſung 
einzuführen, bei den Stadtvero⸗dneſen durchdringen 
werde, gilt für ſehr unwahrſcheinlich. Zweimal iſt in 

rüheren Jahren die Frage au die Sta t Köln heran⸗ 

getreten: einmal, als die Gemeindeordnung von 1850 
ein zeführt werden follte, und das andere Mal, als die 
noch jetzt giltige, Städteordnung von 1856 erlaſſen 
wurde. Beide Male iſt die Magiſtratsverfaſſung mit 
ſehr großer Mehrheit abgelehnt worden. Von allen 
in Frankreich. Der Pflege dieſer Pfirfiche, Aprikoſen 
Reine Claudes, Aepfel Birnen, Prünellen Aa 
Lande die größte Sorgfalt gewidmet und der warme Thal⸗ 
boden des Neckar begünſtigt ſolche Induſtrie. Alle dieſe 
Bäume und Spaliere finden wir auch auf der Aus⸗ 
Hellung. In der Anlage von impoſanten Parterres, 
Teppichbeeten mit tauſenden von farbigen Blattpflanzen, 
Staudenblumen, bunten Blüthen, in der Fülle von 
Remontanten und anderen Roſen kann ſich tuttgart 
wohl mit Frankfurt nicht meſſen. Hier ift es die 
Henden amen, die Cultur von Kalthaus pflanzen 
und tropiſchen Arten, die in den Vordergrund tritt. 
Mehrere 1 Glashäuſer, wohre Wintergärten, 
erheben ſich auf dem Plane. Da ſtehen Gruppen von 
wunderbar gezeichneten Croton, Gloxinien, Begonien 
in allen Farben, da zeigen die Gärtner der Königs⸗ 
ſchlöſſer Rieſenfarren, Cycasarten, Dracänen und 
an deres Tropengrün. Das wirkt hier um fo günftiger, 
als es inmitten des alten, wohlgepflegten Stadtgartens 
ſteht, zu ihm zu gehören ſcheint. Wie alle anderen 
Gewerbe, jo iſt hier auch der Gartenbau mit Eifer 
und Geſchmack für den Schmuck der Ausſtellung eins 
getreten. 

Ob der Gedanke, der Landes gewerbe⸗Ausſtellung 
eine Kunſtausſtellung anzufügen, ein glücklicher geweſen, 
laßt ſich bezweifeln. Aus Eigenem vermochte Würtem⸗ 
berg die Reihe der Salons nicht zu füllen. Das 
Wirken von Lietzen⸗Mayer iſt noch zu jung, um auf 
dieſem Gebiete ſchon namhafte Erfolge aufweiſen zu 
lonnen. Es find einige Kriegsbilder, meiſt Münchener 
da, welche die Ruhmesthaten würtembergiſcher Heeres: 
abtheilungen im letzten Kriege verewigen, beſonders 
die blutigen Dezembertage von Cham pigny. Hervor⸗ 
ragende Kunſtwerke finden wir aber unter ihnen 
nicht. Einiges Schwäbiſche, hübſche Landſchaften, 
Genreſcenen aus dem heimiſchen Volksleben, alte 
maleriſche Architekturen, die flott hingeworfenen, 
mit coloriſtiſcher Bravour ausgeführten Blumen⸗ 
ſtücke der Anna Peters, bilden noch immer 
keine Ausſtellung und wären wohl beſſer in den 
wiederkehrenden Kunſtſalons umterzebraht worden. 
Viel iſt aus München herübergekommen, Landſchaften 
zumeiſt, das gefüllt, mitunter auch berkauft wird. 
Dazu kommt dann noch eine Anzahl von Bildniſſen, 
ſo daß etwa vier Säle in dem einen Kappelpavillon 
des Gemerbepalaitea damit gefüllt werden, aber das 
Intereſſe gehört nicht vorwiegend dieſen Kunſtwerken, 
ſondern den eminenten und mannichfachen gewerblichen 
Leiſtungen, denen die Ausſtellung eigentlich gewidmet 
iſt. Ein Land, das ſo reich iſt an Industrie und 
Kunſt⸗ Handwerk, wie das berrliche, gottgeſegnete 
Schwaben, das hätte die Kunſt nicht gebraucht, um 
dieſe Räume zu füllen oder gar zu fhmüden. 

Etwas Anderes iſt es mit den Alterthümern, die 
eine andere lange Galerie des Obergeſch ſſes füllen 
und mit der Darſtellung der kunſtgewerblichen Lehr⸗ 
anſtalten, die gleichfalls in dem oberen Theile des 
Palaſtes aufgebaut iſt. Schwaben iſt ein althiſtoriſcher 
Gau, der auch die reichſte und wohl auf die 
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dieſelbe eingeführt. 

Hanau. Gegen die „Hanauer Zeitung“ iſt wegen 
eines Leitartikels, betitelt: „Zur Judenhetze“, in dem 
die Neuſtettiner Judenhetze deſprochen war, von 
der Staatsregierung ſowohl, als auch von dem 
Furſten Bismarck Strafantrag geftellt worden. 
In der Begründung der Anklage heißt es, daß in 
dem ineriminirten Artikel der Staatsregierung der 
nicht erweisliche beleidigende Vorwurf gemacht ſei, 
die Judenhetze begünſtigt zu haben. 

England 

London, 8. Auguſt. Die Zuſtände in Irland 
ſind noch immer höchſt unerquicklicher Natur, und die 
nunmehr geſicherte Annahme der Landbill ſcheint eiche 
die beruhigende Wirkung ausüben zu wollen, welche 
man von ihr erwartete. Die Regierung ſieht ſich 
noch immer veranlaßt, Verhaftungen in Gemäßheit des 
Zwangsgeſetzes vorzunehmen, und wurden erſt 
vorgeſtern wieder vier hervorragende Mitglieder 
der Landliga in's Gefängniß gebracht. In ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Irlands kam es vorige Woche 

elegentlich einiger Exmiſſionsverſuche zu kleinen 
Riibereien mit der Polizei, die in einem Falle damit 
endeten, daß ein Gerichtsvollzieher gezwungen wurde, 
die Exmiſſionsbefehle zu verſchlingen und zu ſchwören, 

aß er ſich nie wieder zum „Handlanger der tyranni⸗ 
ſchen Gutsherren und Gerichtshöfe“ machen laſſen 
wolle. In dem mit dem 30. Juni endenden Semeſter 
kamen im erſten Quartal 350 Exmiſſionen vor, wovon 

1732 Perſonen betroffen wurden; im zweiten Quartal 
dagegen wurden 1065 Exmiſſtonen vorgenommen, 
wovon 5226 Perſonen betroffen wurden — ein Beweis, 
daß die Klage der iriſchen Parlamentsmitglieder, daß 
die Grundbeſitzer die Zeit vor der Annahme der Land⸗ 
vorlage zu einer Vermehrung der Exmiſſionen benützen 
würden, nicht ganz unbegründet war. 

5 Frankreich. DR: 

Paris, 8. Auguſt. Gambetta wird, wie bie 
heutigen Blätter melden, keine neue Reiſe in die 
Provinz machen. Der „Telegrapöbe“ will wiſſen, 
Gambetta ſei ganz bereit, die Regierung zu über⸗ 
nehmen. In der geſtrigen Wahlverſammlung in Belle 
ville, zu der ſich 1800 Wähler eingefunden hatten, er⸗ 
Härte er, er ſei niemals von feinem Mandate abge: 
wichen. Der Tag, wo Gambetta in Belleville ſeine 
Wahlrede halten wird, ſteht noch nicht feſt. — Die 
Bäcker in Toulon haben plötzlich die Arbeit ein⸗ 
geſtellt; der Bürgermeiſter bat den Seepräfecten um 
25 welche Brod für den morgenden Tag backen 

ollen. 

Donnerſtag findet die Eröffnung der Elek⸗ 
tricitäts⸗Ausſtellung durch den Präſidenten Grevy 
ſtatt. Die ebe iſt noch recht unfertig und 
wird ihren Glanz wohl erſt in vierzehn Tagen entfalten. 

Nußland 

Petersburg, 8. Auguſt. „Porjadok“ widmet dem 
ſuspendirten „Golos“ einen Nachruf, in welchem 
er ſagt: der „Golos“ ſei das einzige Blatt geweſen, 
welches das Gegengewicht gegen eine andere mit 
großen Freiheiten ausgerüſtete Partei der Preſſe ge⸗ 
bildet habe. Es ſei beklagenswerth, daß derſelbe 
ſuspendirt ſei, weil dadurch der friedliche Ausdruck 
einer anderen Meinung unmöglich geworden ſei. Den 
„Golos“-Abonnenten wird als Erſatz der „Porjadok“ 
zugeſtellt. 


Danzig, den 11. Auguſt. 
* Die Entwickelung der deutſchen Sees 
macht wird in der däniſchen Preſſe mit großer Auf, 
merkſamkeit verfolgt. Wir finden in der „Kopenhagener 


National- Tidende“ vom 5. d. folgende Correſpondenz 


aus Berlin, welche die neueſten Pläne ſehr überſichtlich 
wiedergiebt: V 

„Der d 
lich darauf aus, der Fl 
ſchaffen, welche unanareifbar ſowohl zu Waller wie zu 
Lande ſind, nämlich Danzig und Kiel an der Oſtſee 
und Wilhelmshaven an der Nordſee. Von dieſen iſt 
große am weiteſten zurück. Wohl ſind dort bereits 
große Werftanlagen mit der Beſtimmung errichtet 
worden, Danzig zu einer Art Portsmouth zu machen, 
aber es bedarf nicht nur einer tieferen Einfahrt, ſondern 
auch im Binnenhafen einer bedeutenden Erweiterung. 
Außerdem hat die Erfahrung gelehrt, daß weder 
das Fahrwaſſer noch die Tiefe und Ausdehnung des 
einer Panzerflotte 
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älteſte Geſchichte des Geſammtvaterlandes zurückblickt. 
Die Schlöſſer des Königs, die Hallen des Hohen⸗ 
zollernſtammes, die Burgen der Hohenlohes haben von 
ihren Schätzen das Werthovollſte und Intereſſanteſte 
hergegeben, die Sammlungen vaterländiſcher Alter⸗ 
thümer ſind gleichfalls hier zuſammengeſtellt, ſo daß 
wir nicht nur zufällig entſtandenen antiquariſchen Beſitz, 
ſondern wohlgeordnete Ueberſichten finden. Wenig 
gebt über das Mittelalter hinaus, obgleich Würtem⸗ 
ergs Cultur bekanntlich bis in die Zeit der Pfahl⸗ 
bauten hinaufreicht und römiſche Colonien 
Manches dem Boden hinterlaſſen haben. Das 
Mittelalter, die Zeit der Staufen beſonders, 
hat hier eine reiche Cultur entfaltet, deren Spuren 
wir ſehen in Waffen und Kirchengeräthen, Antependien, 
Stickereien frommer Nonnen und Ritterfrauen, Minia⸗ 
turen von großem Werthe. In der Zeit der Renaiſſance, 
da die freien Reichs ſtädte zur Blüthe gelangten, mit 
dem Beſitze ſich Geſchmack und Prachtliebe ſteigerten, 
da die großen Geſchlechter mit den Herrſchern wett⸗ 
eiferten, hat ſich Kunft und Gewerbeleben noch weiter 
entwickelt. Die Rüſtungen, die Drucke und ornamen⸗ 
talen Malereien, die wundervollen Schmuckſtücke und 
Geräthe, die Hand e und Elfenbeinſculpturen, 
die Statuen und Heiligenbilder entſtammen wohl nicht 
alle dem Schwabenlande, aber der ganze Süden 
erhob ja damals feine Cultur zur erſten der Welt uud 
Vieles was vor den Stürmen des dreißigjährigen 
Krieges geborgen worden, das hat ſich hier bis auf 
unſere Zeit erhalten. Dann begann unter den pracht⸗ 
liebenden Fürſten des vorigen Jahrhunderts das 
Kunſtgewerbe ſich aufs Neue zu entwickeln. Wie alle 
anderen Fürſten dieſer Zeit mußte auch Herzog Carl 
ſeine Porzellanmanufactur in Ludwigsburg haben, 
und neben den alten Majoliken aus Gubbio, den 
ſpaniſchen Azulejos ſehen wir die zopfigen aber reiz 
vollen Stücke jenes alten Porzellangeſchirrs. Diese 
Ausſtellung von altem Kunſtgut gehört zu den inter⸗ 
eſſanteſten und reichſten; wenn ſie allerdings auch der 
vorjährigen in Düſſeldorf nicht gleichkommen kann, fo 
Benannt fie dafür einen guten Einblick in das Kunſt, 


chaffen des Landes und deſſen Traditionen, die mit⸗ 
unter, 


Luxusgeräthen, von den Altrn auf die Modernen ge⸗ 
vos sue nutz g 
ie Unterſtützung aber, welche die Kunſtgewerbe⸗ 
ſchulen des Landes der höheren Induſtrie en 
lernen wir endlich in deren Ausſtellung würdigen. 
ier leiſten die Schüler oft mehr als in anderen 
Gegenden die Meiſter. Die einzelnen Fachſchulen 
fertigen Majoliken in ſtilvollſter Modellirung und 
edler Glafurbemaluna; wir ſehen Copien der bes 
rühmten Luca della Robbia, die denen Ginoris in 
Duccia nahe kommen. Stücke in Kupfer künſtleriſch 
getrieben, treffliche Bucheinbände, Gobelinmalerei 
Si ereien in Holz und Bein, Montirungen in 
Silber, 
Motive an für die räthſelhafte Höhe, auf welcher wir 
ſämmtliche Gewebe in Würtemberg finden, a 


wie bei den Beinſchnitzereien, den metallenen 


eutſche Floſtenverwaltungsplan geht bekaunt⸗ eum 
otte dret große Kriegshäfen zu I yr 


genügen, 


gehn laſſen. 


zefeſtigung gegen die Landſeite iſt ja freilich 
Zuſtande, aber das kommt gegenüber den 
en Projecten der Kriegsverwalkung nicht in 
Man beapſichtigt nämlich im nordöſtlichen 
Monarchie einen Waffenplatz zu ſchaffen, der 
m unglücklichen Kriege und unter einer feind⸗ 
fnpafion einem großen Heere einen Stützpunkt 
un, an welchem letzteres eine Stellung im 
vordringenden Feindes zu nehmen vermag. 
eſer Rückſicht ſollten die Danziger Forttficationen 
die Landſeite erweitert und verſtärkt werden, au‘ 
mit unter einer Belagerung ſeitens eines 
Heeres der Hafen behufs der 
antirung der Stadt und zu Seeoperationen 
der Küfte um das Belagerungsheer zu beun⸗ 
offen gehalten werden kann. ezüglich 
eidigung iſt Kiel beſſer vorbereitet, 
ort iſt eine ganze Feſtung und mit den beſten 
n der neueſten Conſtruction und des größten 
8 ausgerüfſet. Die Forts Falkenſtein und Stoſch 
wahre Muſterwerke betrachtet und die Küſten⸗ 
rien Möltenort ſehr gerühmt Dagegen mangelt 
Stadt vollſtändig an Fortificationen gegen die 
und die taiferliche Drdre lautet dabin, daß 
chon im Laufe dieſes Sommers allen Ernſtes der 
Anfang gemacht werden ſoll. — Die Werke in Wilhelms⸗ 
haben am Jahdebuſen kämpfen mit verſchiebenen Natur⸗ 
ſchwierigkeiten, deren die menſchliche Kunſt nicht Herr zu 
werden vermag. Das Fohrwaſſer tft ebenſo launenvoll wie 
leidenſchaftlich, das Erdreich unzuverläſſig und das 
Klima äußerſt ungeſund. Es kann weder Handel noch 
duſtrie betrieben werden, denn nichts kann bürgerliche 
eute zur dite Waffen Wollte — 55 4 euch 
aven zu einem großen Waffenlager machen, 
aßen eine Militär⸗Colonie mit allen moraliſchen und 


. 


nur gegen 
Auslagen (Lager⸗ 
antworten, hat zu 


ransportkoſten ꝛc.) auszu⸗ 
eher mu 19905 5 ir 
i eführt. Den zahlreichen Beſchwerden über die 
Beſabren Rechnung tragend, hat der Juſtizminiſter 
durch die verſchiedenen Oderlandesgerichts⸗Präſidien 
die Vorſtände ſämmtlicher Amtsgerichte der Mo: 
narchie auf die rer ra he der geſchilderten 
Praxis aufmerkſam gemacht, da „als S 
der Gebühren und Auslagen nach 
Gebührenordnung vom 24. Juni 1878 der Auf 
geber des Gerichtsvollziehers anzuſehen iſt. Der 
Gerſchtsvollzteher iſt daher nach 8 18 e auch ermächtigt, 
die Uebernahme eines Parteiauftrages von der Zahlung 
eines entſprechenden Vorſchuſſes abhängig zu machen. 
Hat der Gerichtsvollzieber einen ſolchen Vorſchuß nicht 
gefordert, fo dorf er die verfügte Freigabe von Pfand⸗ 
objecten weder bis zur Deckung feiner tarifmäßigen Ans 
ſprüche für Gebühren und Auslagen verzögern noch 
überhaupt von dem Empfänger der freizugebenden 
Pfaadſtücke Deckung dafür verlangen. Der Mintfter 
ſpricht „die Erwartung ftrengfter Befolgung dieſer An⸗ 
ordnung“ aus. 

* Der Circus Wulff übt durch feine tüchtigen 
Leitungen fortdauernd feine Anziehungskraft auf das 
Publikum aus. In den letzten Vorſtellungen iſt wieder 
eine große neue Pantomime mit Ballet: „Der Ratten⸗ 
fänger von Hameln“ zur inder 0 gekommen. In 
vorzüglicher Ausſtattung, treifliher Einübung, hübſch 
arrangirten und exact ausgeführten Ballets hat die 
Direction alles Mögliche geleiſtet, um ſich die Aner⸗ 
kennung der 3 ern. 


4 Neuenburg, 9. Auguſt. Mehrere hieſige Bürger, 
welche ſich bisher weder der ſtädtiſchen noch freiwilligen 
Feuerwehr angeſchloſſen hatten, wurden durch Verfügung 
der Polizelverwaltung zum präciſen Einfinden bei jeder 
Feuersbrunſt und Unterſtellung unter den . jeweiligen 


ieht man, daß nirgends ausſtelleriſcher Luxus getrieben 
—.— iſt, daß en gewiſſe Schlichtheit und ſolide 
Würde allen Gebilden eignet, daß nie das Noth, 
wendige, was dem allgemeinen Bedürfniſſe dient, ver⸗ 
dunkelt oder vernachläfſigt werde über der künſtleriſchen 
Geſtaltung. Dieſe würtembergiſchen Induſtriellen, 
die ſich ihre erſten Preiſe zum Theil ſchon 1851 in 
London, 1867 in Paris, 1873 in Wien geholt haben, 
beweifen denn doch, daß die deutſche Arbeit nicht erſt 
des erlöſenden Worts von 1876 in Philadelphia be⸗ 
urft, daß fie lange Jahre zuvor tüchtig, ſolide, 
leiſtungsfähig, geſchmackvoll geweſen iſt, freilich nicht 
im Norden und Oſten des Vaterlandes. Jedem 
Deuiſchen, dem die Ehre unſerer vaterländiſchen Arbeit 
am Herzen liegt, gewährt dieſe ſchwäbiſche Ausſtellung 
eine wahre Erquickung und Erholung. 


** Des Erfinders Erbe. 
ir Roman von Frances Burnett. 
5 (Fortſetzung.) 


5 Siebenundzwanzigſtes Kapitel: Der Beginn. 
Seit einiger Zeit ſchon war das Thun und 
Treiben des Herrn Briarley mit einem Scheine tiefen 
Geheimniſſes umgeben geweſen. Seltener denn je 
atte er jeine Familie das Glück feiner Geſellſchaft 
Immer mehr war ez feine Gewohn⸗ 
eit geworden, plötzlich und ohne erſichtlichen Grund 
nach oder ſelbſt inmitten eines Geſpräches aus ſeinem 
häuslichen Kreiſe zu verſchwinden. Er ging jetzt faſt 
sam Abend aus und kehrte nie anders als mit 
em deutlichen Kennzeichen eines angenehmen Bier ⸗ 
rauſches zurück. 0 
ch möcht' nur willen, wo er's Geld dazu her⸗ 
kriegt“, fagte Frau Briarley. „Vom Lohn nimmt er's 
nicht, das ſteht felt denn ſeit drei Wochen hat er nicht 
'nen Groſchen davon zurückbehalten, und daß er's 
Bier nicht gepumpt kriegt, das weiß ich auch; der 
Schenkwirth, der Bannett, iſt kein Narr. Wo kriegt er 
alfo s Geld her?? 
Eine Erklärung dafür zu finden, war allerdings 
nicht leicht. Wurde Herr Briarley in's Gebet ge⸗ 
nommen, ſo vergoß er entweder Thränen der Reue 
oder ſchüttelte mit ſeltſam feierlichem Ausdruck den 
Kopf. Zu Zeiten, wenn er ſo mit dem Kopfe zu 
ſchütteln begann — namentlich wenn es ſchon ſehr 
pät oder feine Sinne mehr als gewöhnlich umnebelt 


waren, — hielt es ſchwer, ihn zum Aufhören zu be⸗ 
wegen; häufig war das ganz und gar unmöglich und 


ewerbe und Stickereiproben geben uns die 


u 


er 


er fih dann zu entſchuldigen. 


5 br, dann mit unerſchütterlicher Ausdauer und 
Um 


allmählich ſchwächer werdendem Nachdruck damit fort, 
bis er einihlief. In nüchternem Zuſtande war er 
ſcheu und furchtſam und zerſtreut, ein plötzliches Oeffnen 
der Thür ließ ihn erſchreckt zuſammenfahren, und 
augenſcheinlich lebte er in einem Zuſtande der Er⸗ 

jartung und Unruhe. 

„Ich kann's dir nicht ſagen, Sararann“, pflegte 
„Wenigſtens will ich's 


0 8 


auptmann aufgefordert. 1 en ſollen auf 

rund des $ 360 des Strafgeſetzbuches geahndet werden. 
— In der füngſten Sitzung des hieſigen Krieger⸗ 
Vereins wurde an Stelle des in Folge von Krankheit 
zurückgetretenen Premier⸗Lieutenants v. Rawe⸗Leßntan 
der biefige Stabsarzt Dr. Synogowitz zum Vor⸗ 


ſitzenden gewählt. 

onitz, 9. Auguſt Die e Ztg.“ ſchreibt: 
Dem energiſchen Einſchreiten der Po * iſt es endlich 
gelungen, den Straßentumulten Einhalt zu thun, 
nachdem an den verſchiedenen Abenden etwa 20 Perſonen 
meiſt jugendlichen Alters verhaftet worden waren. Der 
Montag⸗Abend hatte ſchon eine viel ruhigere Phyſiogno⸗ 
mie, obwohl auch da noch mehrfach lärmender Unfug 
getrieben wurde; größere Trupps hatten ſich an dieſem 
Abende aber nirgends mehr zuſammengefunden, und auch 
die bedeutende Zahl Erwachſener, welche an den vorber⸗ 
gehenden Abenden die Neugierde auf die Straße hin⸗ 
ausgetrieben, fehlte faſt ganz, ebenſo die Zöglinge des 
Gymnaſiums uud der ſtädtiſchen Schulen, welche diesmal 
durch vigilirende Lehrer zu Hauſe zurückgehalten wurden. 
Es iſt nunmehr mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, 
daß der ekelhafte Scandal beendet iſt. — Das genannte 
Blatt fügt dann hinzu: „In den benachbarten Orten und 
weiter hinaus ſind üder die biefigen Vorfälle die „unge⸗ 
beuerlichſten“ Gerüchte verbreitet, wozu 7 Cor⸗ 
reſpondenten auswärkiger Blätter, namentlich diejenigen 
der „Danziger Zeitung“ und des ene Sc Volks⸗ 
blattes“, durch theilweiſe übertriebene Schilderungen“ 
mitunter aber auch vollſtändig erfundene pikante Ein: 
zelheiten recht viel beigetragen haben.“ 

Die „Konitzer Ztg.“ hätte vielleicht beſſer daran 
n einen andern Abzug für ihren lofalpatrintie 

chen Unmuth zu ſuchen, denn die Schlußdemerkung 
iſt für Jeden, der die Correſpondenzen der „Danziger 
Ztg. mit dem, was die „Konitzer Zig.“ über die dortl⸗ 
gen Straßenaufläufe ſelbſt berichtete, verglichen hat, 
abſolut unverſtändlich. Sowohl der vorſtehende Bericht 
als die früheren Lokalnottzen der „Kon. Ztg.“ beſtäti⸗ 
gen nämlich in allen weſentlichen Punkten, 
was unſer Koniger N-Eorreipondent bis jetzt gemeldet 
hat. Oy in allen Details feine Schilderungen abſolut 
zutreffend waren, können wir von hier aus nicht beurz 
theilen und dafür alſo auch keine Garantie übernehme 
— wenngleich wir von unſern Correſpondenten Zuver⸗ 
läſſizkeit in erſter Linie erwarten, — weſentliche Abs 
weichungen zwiſchen feinen Mitcheilungen und den Be⸗ 
richten der „Kon. Ztg.“ haben wir aber nicht zu ent⸗ 
decken vermocht, es ſei denn der zärtliche Ton, in 
welchem das Konitzer Lokalblatt über die dortigen Vor⸗ 
gänge ſprach. Durch lokalpatriotiſche Beſchönigung 
wird aber eine fo gefährliche Gäbrung, wle fie die Juden⸗ 
hetze gerade in jener Gegend it, nicht geſchwächt. Wir 
erinnern nur darau, daß erſt vor wenigen Wochen 
mehrere Konitzer Bürger uns brieflich ausdrücklich ver⸗ 
ſicherten, es jet dort nicht die geringſte antijemie 
tiſche Stimmung vorhanden. Und jetzt muß man 
eingeſtehen, daß an mehreren Tagen hinter einander 
bedeutende Tumulte vorgekommen und, die zur Verbaf⸗ 
tung von 20 Perſonen (jo ſteht es in der „Kon. Zig“ 
zu leſen !) geführt haben. Dieſe Bewegung iſt doch nicht 
etwa in einer heißen Auguſtnacht ganz plötzlich in die 
Maſſen gekommen? Red. d. „Danz 319“ 

Thorn, 9. Aug. Die Verſandung der Weichſel 
bat in dielem Jabre hier einen Umfang erreicht, welcher 
auf die Trajectverhältniſſe ſchon ſeit mehreren Wochen 
einen recht nachtheiligen Einfluß ausübt. Der Dampfer 
muß ſehr vorſichtig in mäßiger Geſchwindigkeit fahren 
und um die Sandbänke berum einen großen Bogen be⸗ 
ſchreiden, jo daß ſich die Dauer der Ueberfahrt erheblich 
verzögert und Weifende, welche die Etſenbahn benutzen 
wollen, ſich aber bet der Zeitbemeſſung für den Weg zum 
Bahnhof über den Trafect verrechnen, leicht in die Lage 
kommen können, den Anſchluß zum Zuge zu verfäumen. 

-h Stolp, 10. Aug. Die conſervativen Abge⸗ 
ordneten Hinterpommerns ſtreben jetzt auch einmal 
eifrig nach Popularität. Nachdem der Reichstagsabge⸗ 
ordnete von Below⸗Saleske die ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werker feines Wablkreiſes (Stolp⸗Lauenburg) im Heroſt 
vorigen Jahres zu einer Beſprechung eingeladen batte, 
„um die Wünſche derſelben behufs Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung (insbeſondere des Innungsgeſetzes) zu 
hören“, ladet 88 Landtagsabgeordnete für Schlawe⸗ 
Rummelsburg, Maſor von Maſſow⸗Rohr die Lehrer 
der Kreiſe Rummelsburg und Schlawe zum Donnerſt 
den 11. d. M., nach 
Beſprechung“ ein, um „die Wünſche und Abſichten der⸗ 
ſelben bezüglich eines en etzes für die Elementar⸗ 
Lehrer entgegen zu nehmen.“ Auf dem Papier bört ſich 
das ja recht ſchön an und die Herren, welche mit einer 
Einladung beehrt ſind und ihr Folge leiſten, werden wahr⸗ 
ſcheinlich viel honigſüße Worte über die durchaus ehren⸗ 
baften Abſichten der Conſervativen zu hören dekommen. 
ob aber das gewünſchte Reſultat erzielt wird, nämlich 
das Durchbringen einer entſprechenden Vorlage im Land⸗ 
tage nach den Wünſchen der Lehrer, das wird ja die Er⸗ 
fahrung lehren. Wahrſcheinlich wird ſpäter wieder der 
„böfe Fortſchritt“ Schuldh aben, wenn nichts daraus wird. 
ERTL c EEE 


dir jetzt noch nicht ſagen; du wirſt's feiner Zeit ſchon 
erfahren.“ 

f Im Wirthshaus Who’d ha’ Thows it verkehrte 
er, wie Jenny entdeckt hatte, jetzt nicht mehr ſo häufig 
wie früher. Er trank alſo offenbar ſein Bier wo anders 
und zwar auf fremde Koſten. Darüber zur Rede geſtellt, 
gab er für dieſen ſeltſamen Umſtand eine glänzende und 

lückliche Erklärung, aber er gab fie nur einmal, denn 
die Art und Weiſe, wie dieſelbe von ſeinen Angehörigen 
aufgenommen wurde, ſchreckte ihn für immer von 
jedem weiteren Verſuche zurück. Von ſeiner Frau und 
Jenny in's Verhör genommen, ſagte er eines Nachts 
nach einer nachdenklichen Pauſe: 

„Ja, ſeht, 's iſt jetzt 'n Herr hier, 'n Freund 
von mir, der in mächtiges Glück gehabt hat. 
in reicher Onkel von ihm iſt geſtorben und hat ihm 
'n Vermögen hinterlaſſen, und ſo iſt er zu dem vielen 
Geld gekommen, und der iſt mit mir ſehr befreundet. 
in paar fo gute Freunde, wie wir find, hat's meines 
Wiſſens 10 gar nicht gegeben, Sararann — und 
nu’ ſtirbt fein Onkel und hinterläßt ihm 'n Ver⸗ 
mögen — ja, ja, ſo iſt's, Sararann, ja, Je fo iſt's.“ 

Das war Frau Briarley doch zu vi 

„Du unverſchämter Lügner!“ ſchrie ſie empört. 
„Du unverſchämter Lügner! — Geh’ mir aus den 
Augen!“ fügte fie mit einem Ausbruch höchſter Ent⸗ 
rüſtung hinzu, „du, und dein Vermögen und dein ge» 
ſtorbener reicher Onkel — als wenn's nicht ſchon fo 
wie jo ſchlimm genug wär. Du bift mir in ſchöner 
Kerl, daß du dich ſtellſt als hättſt du Bekanntſchaft 
mit vornehmen Herren, die 'n reichen Onkel haben, 
der ſtirbt und ihnen Geld hinterläßt. Wahrhaftig! 
Gott ſteh' mir bei! So weit iſt's alſo ſchon mit dir 
gekommen!“ 1 

err Briarley hatte mit dieſer Erklärung einen 
Mißgriff gethan, das fühlte er deutlich. 

„Du haſt kein Vertrauen zu mir, Sararann“, 
entgegnete er einlenkend. „Du haſt keinen Glauben 
— und auch“, fügte er, mit offenbarer Unſicherheit 
dem damit angeregten Gedankeng ange folgend, hinzu 
— „und auch keine Werke.“ 42 
Indeſſen die Lage war fo peinlich, daß er auf 
jeden weiteren Verſuch verzichtete, durch eine neue 
ub ſeiner Phantaſie die Sache zu erklären, 
und ſo blieb dieſelbe vorläufig in geheimnißvolles 
Dunkel gehüllt. RT x 

Nur vorläufig freilich. Einige Wochen ſpäter 
kam Ffrench eines Tages in gewaltiger Aufregung in 
die Fabrik. Er ſuchte Haworth in ſeinem Bureau 
auf, und als er den Geſuchten dort vorfand, ſchloß 
er die Thür hinter ſich und ließ ſich erſchöpft auf 
einen Stuhl fallen. > 

„Was iſt los?“ fragte Haworth etwas ungeduldig. 
„Was iſt los, Mann?" ; 1 

„Sie haben die Neuigkeit noch nicht gehört?“ ent⸗ 
gegnete Ffreuch zitternd. Es iſt Ihnen noch nichts 
davon zu Ohren gekommen?“ ; © 

„Ich habe nichts gehört, was mich fo beſtürzt 
machen könnte. Heraus damit! Was iſt los?“ 
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* 
N Für den Seehelden des ameritantichen ions⸗ 
eienr Abmiral Farragut ift wich in Nevok 
l mal errichtet worden; Farragut iſt geboren 
dieſer Juli 1891, geſtorben am 15. Auguft 1870. Bei 
er Gelegenheit erinnern amerikaniſche Blätter daran, 
— — ee —— 
r war augenſcheinlich beunruhigt und um eine 
Schaltung Dr Prag beherrſchte ſich 
und bewahrte eine eniſchloſſene Haltung. Ifrench gab 
n fieberhafter Aufregung I rklärung. 

„Die Arbeiter in Marfort und Molton und 
Howton haben die Arbeit eingeſtellt, und die von 
Dillup und Burton ſtehen augenſcheinlich im Begriff, 
ihrem Beiſpiel zu folgen. So eben habe ich meine 
Zeitung aus Mancheſter bekommen. Es heißt darin, 
im ganzen Lande ſtänden die Ausſichten ſchlecht. 
Geheime Verſammlungen ſind ſeit einiger Zeit überall 
abgehalten worden.“ 5 
5 Er hielt inne und blickte zu Haworth hinüber. 
i Deren ien > ee ſchien 

aft fein Athem zu ſtocken und dann ſchoß ihm plötzli 
9 Röthe InB Gehät. choß ihm plötzlich 

„Beim — — —!“ begann er, aber der Fluch ers 
ſtarb ihm auf den Lippen. ; f dena 

„Um des Himmels willen, fluchen Sie nicht!“ 
Proteſtirte Ffrench trotz feiner Verzweiflung. „Dazu 
M jetzt nicht die Zeit. Wir wollen der Sache ins 
Geeſicht ſehen.“ 

„Ins Geſicht ſehen“, wiederholte Haworth. „Nun 
la, das wollen wir.“ f 
W „Nun ja, wir wollen der Sache ins Geſicht ſehen, 
ann“, ſprach er nach einer kurzen Pauſe noch ein⸗ 
mal. „Das iſt's, darauf kommt's jetzt an.“ 
5 Sich zu Ffrench herüberbeugend, ſtreckte er die 

and über den Tiſch. i 
Laſſen Sie mich die Zeitung ſehen.“ 

u Ifrench reichte fie ihm und Haworth las ſchwei⸗ 

zn die bezüglichen Stellen. Als er damit fertig 

ar, faltete er die Zeitung mechaniſch wieder zuſammen. 

fa „Sie hätten's vergangenes Jahr thun können“, 

— Ta zum ich hätt' nichts dagegen gehabt, hol fie 
e tu 

Ffrench begann zu zittern. N 
5 „Sie haben in letzter Zeit ziemlich viel gewagt, 
ſich ri“, ſprach er kläglich. „Sie wiſſen, Sie haben 

auf ein paar ziemlich kühne Unternehmungen ein⸗ 
gela 52 — und —“ 

aworth wandte ſich kurz zu ihm um. 
W „Wenn ich Alles verliere, was ich geſchafft habe, 
ann, verliere ich da irgend etwas von dem Ihrigen?“ 
nern; french erwiderte darauf nichts; er ſpielte in 
d tDöfer Erregung mit ſeiner Uhrkette. Er hatte in 
und Tat Grund, für feine Zukunft beſorgt zu fein 
ei Atternd und zagend ſah er den kommenden Er⸗ 

Bnifjen entgegen. 8 

„Was ſollen wir thun?“ fragte er endlich ſchüchtern. 
auff „Wir können nur Eines thun“, entgegnete Haworth 

2 u und ſeinen Stuhl zurückſtoßend. „Wir 

ie G8 g ten 8 
Aus bru 0 — hier unterdrücken he ſie zum 
verwirrt drücken?“ wiederholte Ffrench erſtaunt und 

„Nun ja, unterdrücken.“ 

Er erkob ſich, nahm ſeinen Hut und ſetzte ihn auf. 
Sof „Ich mache jetzt einen Gang durch die Säle und 
ele der Fabrik und durch die Stadt. Sie haben 
** 
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Nr 2 Era 
1 i 


. * Y 
319 363 365 416 430 451 481 
859 15003 027 053 104 123 127 
308 366 397 535 547 595 654 757 
33 16039 042 063 122 130 213 221 
520 537 766 820 862 904 910 977 
309 362 401 410 414 425 504 551 584 
50 856 867 892 946 953 18 075 104 121 
399 405 429 612 660 707 758 842 865 
341 346 418 482 535 583 616 674 710 
20045 158 242 410 688 701 861 21002 
261 297 740 998 22 045 064 119 237 
361 379 382 391 441 464 637 654 
933 934 949 955 23 132 236 276 318 
08 639 692 712 786 883 24 021 206 291 
5 448 500 587 637 640 671 690 700 742 
5 988 25 039 045 150 257 293 401 433 
6 697 762 773 807 906 26 034 053 195 
0 515 558 564 577 624 652 740 762 850 
2 022 024 054 068 123 284 409 414 508 


mit wel 
der Admira 


bab Guam ſie, vorzugehen. Farragut aber befahl, mit 
er 


„Vorwärts mit allen Kräften“ — weiteres gab 0 737 772 803 871 894 28 155 157 185 
es nicht.) Dieſes ganz ungewöhnliche Signal 383 427 536 542 565 631 753 883 897 
feuerte die dernden an; die „Brooklyn“ ging 588 612 642 665 696 749 765 766 824 


Zau 

weiter und die gefährliche Flußenge wurde überwunden. 
Farragut hielt während des ganzen Kampfes in ſeiner 
gefäbrlichen Stellung aus, obwohl die Kugeln rings 
um ihn her das Tauwerk zerriſſen. Der Erfolg war e 
länzender; nicht nur fielen ihm mehrere feindliche 
Schiffe in die Hände, ſondern die Rebellen nahmen auch 
von dem Gelingen des für unmöglich gehaltenen 09 
ſtücks einen fo gewaltigen moraliſchen Eindruck m 
davon, daß ſie ſpäter keinen Seekampf mehr wagten. 
P 


Danziger Standesamt. 
1 


0. Auguſt. 

Geburten: Lehrer Karl Sindowski, S. — Maurer: 
geſell Eduard Raabe, S. — Schuhmachergeſell Julius 
Zalnowsky, S. — Organiſt Johann Sengſtock, S. — 
Schneidergeſell Joſef Kolberg. T. — Uhrmacher Robert 
Spindler, T. — Tischlermeister Wilhelm Knetter, T. — 

immergeſell Rudolf Werner, S. — Schloſſergeſ Ed. 

ug. Alb. Backhaus, S. — Hauszimmergeſell Heinri 
Krauſe, S. — Arb. Ferd. Ziehmann, S. — Böttcher⸗ 
geſell Adolf Neumann, T. — Unehel.: 1 S, 1 T 

Heirathen: Kaufmann Max Stahlenberg in Gießen 
und Florentine gen. Franziska Lippmann. 

Todesfälle: S. d. Arb. Andreas Carl Schwarz, 

J. — S. d. Arb. Johann Gottlieb Schidowskt. 2 J. 
— S. d. Fabrikarb. Carl Friedrich Krüger, 5 M. — 
S. d. Schneidergeſ. Ferdinand Döppner, 1 J. — S. d. 
Boten Johann Ruhdeit, 3 M. — Bienßmädchen Louiſe 
Görtz, 57 J. — T. d. Maurergeſ. Julius Paul Pinowski, 
5 W. — S. d. Babnmeiſters a. D. Guſtav Ehlert, 
4 M. — T. d. Kaufmanns Oskar Lukomski, 3 W. 
S. d. Schloſſergeſ. Guſtav Schmidt, 2 M. — T. des 
B mil Teig, 3 M — 

nehel. 


969 972 6 050 125 153 176 225 347 400 411 416 

465 476 508 512 540 598 620 634 636 698 713 
844 952 991 996 31009 097 277 426 459 486 
904 913 944 32 073 126 147 198 
389 520 591 618 715 719 804 855 
233 453 566 569 636 650 656 774 
860 887 987 999 34.083 299 315 
842 889 896 902 924 936 962 35 076 
69 202 214 258 267 308 315 449 483 536 


Lotterie. 
H. C. Hahn's Bureau. 

Bei der am 9. Auguſt fortgeſetzten Ziebung der 
4. Klaſſe 164. königl. preußiſcher Klaffenlotterie wurden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

Zu 300 M: 1132 760 2979 3253 994 4668 915 5365 
7621 728 8236 531 846 10 258 493 11496 12252 13 975 
14071 483 15225 332 16251 17 064 18 127 557 928 
19 298 21.110 732 22 825 24 129 26 161 708 27558 559 
28 148 798 30 204 32 337 737 862 898 33.029 891 34 292 
36 135 192 37 459 936 39 329 40 776 843 41041 232 371 
42 930 45553 46083 153 812 921 48 437 50 332 880 
51610 611 52423 674 810 53646 54.773 55336 638 
56639 869 57850 896 58200 735 59714 60197 854 
61327 644 827 66516 558 68 130 555 742 69855 
70.383 727 71055 232 72123 617 677 75705 76 109 
637 763 77720 78 646 80085 427 622 799 82445 
83 427 493 85 183 971 86 205 702 87 490 657 88 490 
89 511 908 90 699 92 022 93992 94 221. 

Zu 210 &: 39 62 123 242 382 425 603 664 803 
934 937 939 1153 224 365 394 458 504 508 580 768 
834 840 888 2025 045 048 062 121 191 215 229 278 
281 356 371 448 518 530 629 779 831 861 864 880 905 
974 995 3011 095 127 214 226 298 433 466 567 585 
593 650 713 749 786 812 864 884 4089 108 120 127 
166 172 253 257 291 460 642 684 722 749 761 789 863 
929 947 981 5022 195 205 348 388 418 421 522 577 
640 764 877 887 899 930 6209 293 388 399 403 409 | 312 
518 542 554 695 754 818 848 849 871 898 903 987 7108 
7048 086 134 156 165 167 238 341 359 389 456 524 | 47 
535 589 654 747 867 879 915 920 950 986 8057 124720 
134 154 157 188 278 529 554 565 586 663 709 720 723 850 
727 762 777 963 9055 263 271 304 453 478 490 741 | 383 
751 779 915 10015 021 221 227 229 231 243 278 437 509 
811 813 968 972 11006 069 108 143 164 182 268 305 398 
431 435 515 528 584 592 730 747 748 780 805 821 831 
904 908 944 954 12 007 068 074 187 191 368 401 426 
528 549 596 756 798 850 905 960 13013 057 065 114 
209 232 377 410 436 521 724 787 820 852 867 870 913 
939 954 998 14013 033 039 064 140 167 173 181 186 


rr — 
für den Augenblick nichts weiter zu thun, als ſich 
ruhig zu verhalten. Je ruhiger Sie ſich A 
um fo beſſer für uns. Thun Sie, als hätten Sie 
nichts gehört. Halten Sie ſich noch einen Augenblick 
hier auf und gehen Sie dann zur, Bank hinüber. 
Mace Sie nicht ein ſo niedergeſchlagenes Geſicht, 
Haworth ging und ließ Ffrench allein. Im Gange 
traf er ein paar Leute, die ſich mit gedämpfter Stimme 
unterhielten. Als ſie ihn erblickten, fuhren ſie erſchreckt 
zuſammen und gingen langſam weiter. > 
Haworth's erſter Gang galt dem Maſchinenraum. 
Er fand dort Floxham und Murdoch, Beide gleichfalls 
in eifrigem Geſpräch. Der alte Maſchinenaufſeher 
ien in gereizter Stimmung und war offenbar in 
ſchlechteſter Laune. Murdoch ſah übernächtig und 
bleich aus; ſeit einiger Zeit kam das häufig vor. Als 
Haworth eintrat, wandte er ſich mit einem Ausruf der 
Ueberraſchung nach ihm um. 
fi „Da iſt er ja gerade“, ſagte er. „Das trifft 
ich gut.“ 
Slorbanı warf ihm unter feinen zuſammenge⸗ 
zogenen, buſchigen Augenbraunen einen bedeutſamen 


Blick — 8 Era, 
„Nun“, meinte er, „da können wir's ja auch jetzt 
gleich anbringen.“ 
Er rückte verlegen ſeine Mütze. 
„Sagen Sie's um fuhr er zu Murdoch gewandt 
fort, da find wir's los.“ dar r aber immerhin noch nicht jo ſchlimm, 
Mit leiſer Stimme und faſt gleichgiltigem Ton fie 
gab Murdoch die gewünſchte Erklärung. eicht noch halten“, ſprach er 
Ich habe die Bemerkung gemacht, daß Unruhen den Zähnen zu ſich ſelbſt. Und beim Teufel, 
im Werke find. Vor acht Tagen ſchöpfte ich den erſten i wenn's nicht gelingt.“ 
Verdacht. Ein paar gefährliche Kerle aus Mancheſter g nun zur Bank hinüber und fand Ffrench 
und Molton haben in einer gemeinen Schenke hier i bleich und vollkommen 
ia 0 Verſammlungen veranſtaltet, und einige von 
unſeren Arbeitern ſind dabei geweſen. Vergangene 
Nacht iſt eine größere Schaar fremder Arbeiter hier 
ere die Leute halten ſich noch jetzt in der 
rag, auf. Jedenfalls haben fie nichts Gutes im 
ge zudem laufen Gerüchte um, daß die Arbeiter 
an den verſchiedenſten Orten die Arbeit eingeſtellt 
haben oder binnen Kurzem einſtellen werden.“ 
Haworth unterbrach den Sprechenden und wandte 
ſich plötzlich zu Floxham: 
„Welches iſt Ihr Standpunkt?“ fragte er in 
ee Alte lente fe 
er Alte legte ſeine mächtige auf ſeine 
Maſchine. . den 
w Mein Standpunkt iſt hier, Meiſter. Hier ſtehe 
ich — und hier bleibe ich, ob Strikevereine oder nicht“. 
„Dieſe Strikevereine, das iſt das Gefährlichſte bei 
ſolchen Unruhen“, ſagte Murdoch. „Mancher würde | m 
fi gern von den Uebrigen fern halten, aber ſie [G 
fürchten ſich vor dieſen Vereinen. Wenn's Schlimmſte 
zum Schlimmen kommt, ſind die Leute vor dieſen Ver⸗ 
einen ihres Lebens nicht ſicher. Sie wiſſen das, und 
wir 9 7 Mr 1 5 
„Ja wohl“, beitätigte Florham, wi 
genz Rech.“ zte Florham, „da habt Ihr 


685 699 712 797 803 891 66 024 134 189 277 361 481 


643 681 689 875 926 947 950 978 69010 216 
312 328 517 529 629 693 717 720 758 797 
832 871 900 920 70057 092 099 184 234 246 
5 634 661 724 726 825 875 887 909 
049 059 084 117 134 241 276 357 413 415 416 
522 534 576 646 749 789 845 847 980 986 
291 341 357 463 485 544 573 599 739 819 814 
3654 046 050 113 122 130 170 201 222 244 377 
386 390 411 436 442 501 509 561 578 641 656 750 

5 831 884 896 74047 126 293 335 360 412 472 646 
698 718 733 746 775 862 871 888 917 920 933 968 
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78 007 047 072 187 188 229 345 418 433 442 489 541 
618 653 707 746 843 874 901 926 949 76143 245 300 
362 473 511 526 614 660 675 713 77 068 159 177 192 
227 365 393 410 519 536 602 693 703 717 764 823 859 
889 930 946 976 989 78 021 027 041 065 169 170 
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Haworth knirſchte mit den Zähnen und ließ einen 
halblauten Fluch vernehmen. Dann wandte er ih 
wieder zu Murdoch. 

1 A gene Ber eh 

Schlecht genug, wenngleich vorläufig no e 
ruhig! „ Doch Sie thäten beſſer, fi ſelbn durch den 
Augenſchein zu überzeugen.“ 5 

Haworth ſetzt feinen Weg fort; er ging von Saal 
zu Saal, machte die Runde durch alle Hofräume und 
fand ſich überall ein, wo Leute bei der Arbeit waren. 
Hier und da war ein Platz frei. Wo gearbeitet 
wurde, wurde langſam und widerwillig gearbeitet. Er 
ah trotzige und andererſeits auch verlegene Geſichter; 
1 welche wenn er vorbei 
ging, zeigten faſt den Ausdruck der Abbitte; diejenigen, 
Be nicht aufſahen, 


„Morgen um dieſe Zeit wird's wohl zum Aus⸗ 
ch kommen“, ſagte er. „Ich glaube ſchon Vor⸗ 

hen dafür zu ſehen.“ 

Meinen Sie?“ entgegnete Haworth. „Nun, wir 

1 ſehen. Wartet nur, Burſchen!“ 

r machte nun einen Gang nach der Stadt. die 


he er nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, richtete 
eine Schritte nach dem Haufe ſeines Aſſocie 8. Er 
nach Miß Ffrench und wurde in ein Zimmer 
en, wo er ſie mit Briefſchreiben beſchäftigt am 
btiſch ſitzend fand. Bei ſeinem Eintritt erhob 
„um ihn zu begrüßen; fie ſchien weder erfreut 
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Ber. N 3 . x n4 EEE. 
173 221 396 416 432 655 760 813 880 79 001 071 180 


336 385 399 436 501 547 598 675 687 734 751 798 804 
807 808 813 972 998 80 037 183 247 307 360 448 491 
505 559 583 633 773 796 863 921 998 81011 019 034 
080 145 183 196 200 203 327 386 426 443 468 521 
557 566 624 743 823 885 996 82 149 199 
325 339 450 470 474 475 662 712 814 880 
83 129 133 143 198 218 234 250 299 368 585 645 720 
766 822 935 967 987 84087 125 130 203 227 232 239 
273 429 450 602 626 815 944 975 977 983 85 080 133 
143 153 170 225 226 241 300 344 384 411 434 519 708 
741 874 904 977 86.004 037 075 146 289 305 448 491 
532 541 543 591 623 786 788 817 831 925 87 046 053 
068 074 103 158 176 199 213 221 324 340 385 439 528 
584 625 635 730 737 772 822 88 075 229 275 292 332 
334 340 400 456 582 591 609 630 773 800 802 853 949 
964 89 041 090 121 164 167 185 292 332 376 475 505 
598 658 701 772 788 873 881 986 90 014 067 099 118 
351 391 406 407 418 421 436 444 450 473 504 582 720 
731 754 831 892 916 959 91026 055 059 066 183 281 
299 557 623 944 92 042 067 169 173 218 227 250 281 
314 336 357 432 444 455 456 472 525 635 638 707 798 
799 899 971 93 000 011 059 123 174 290 433 456 575 
660 668 725 735 806 836 844 980 94 013 091 160 244 
322 323 454 587 708 728 791 801 852 854. 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 10. August. 


Ors. v. 9. Ors. v. 8. 

Weizen, gelb Ung. 4 Gold- 
Sept.⸗Okt. 220,70 220,75 rente 79,60 79,60 
April-Mai 220,00 220,25 H. Orient-Anl 61,70) 61,90 
Roggen 1877erRussen| 94,50 94,60 
pt.-Okt. 169,00 170,50 1880er „ 76,10 76,20 

April-Mai 162,00 163,00 Berg.-Märk. 
Petroleum pr. St.-Act. 124,00 123,70 
& Mlawka Bahn 102,50) 102,70 
Sept.-Okt. 23,40 23,60 Lombarden | 234,50 233,00 
Büböl Franzoseu 620,50 621,50 
Sept.-Oct. | 56,80] 56,30 | GalizierSt.-A]| 144,00| 143,90 
April-Mai | 56,90] 56,70 Rum.6%St.-A| 104,90 104,90 
Spiritus loco 58,70) 59,50 Cred.-Actien 639,50 640,00 
Aug.-Sept. 57,60 57,60 Disc.-Comm. 232,25 233,10 
Deutsche Bk. 176,40 177,20 

4% Consols 102,20 102,30 | Laurahütte- 
3½% % westpr. Actien 117.30 118,00 
Pfandbr, 92,70| 92,90 Oestr. Noten 174.00 174,25 
4% westpr. | Russ. Noten 217,85 217,90 
Pfandbr. 102,00 102,10 Kurz Warsch. 217,50 217,70 
44% westpr. | {Kurz London] — | 20,49 
Pfandbr. 104,50 104,90 Lang London — 20,365 


Fondsbörse: Schluss besser. 

Berlin, 9. Auguft. (Wochenüberſicht der Reich» 
bank vom 7. Auguft) Activa. 1) Metallbeftand 
er Beſtand an coursfähigem deutlſchen Gelde und am 
Seid in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet 574 782 000 A, Abnahme 
2 Beſtand an Reichs kaſſenſcheinen 
000 4, 3) 


724 326 000 , U 
täglich fälligen Verbindlichkeiten 176 016 000 «€, 5 
nahme 11 608 000 4, 12) die ſonſtigen Paſſiven 
2315090 A, Zunahme 1 626 M 


AI, do. Ia. 
kleinffückige 41—43 , Reisſtrahlenſtärke 60,50 —61.00 4, 
Relsſtückenſtärke 50,50—51,00 , Schabeſtärke 37—39 & 
(Alles r 100 Kilogramm ab Bahn dei Partien von 
mindeſtens 10 000 Kilogramm.) 


Fremde. 
Hotel de Berlin. Gebrüder Claaſſen a. Tiegen⸗ 
Renttere. 


hof, Beſitzer. Frl. Domreſe a. Tiegenhof, 


elmke a. Spevern, Meyer a. Brieſen i. Weſtpr, Sitz 
mann a. Berlin, Ziegler a. Cannſtadt, Kaufleute. 
Hotel drei 


ohren. Hoppe a. Barent, Rook a. 
Neuſtadt, Hopf a. Lauendurg, Emmen Ba 
a. Marienburg, Oeconom. Siewert u. Familie a. Budda. 
„ i snachcichten: A. Klein; 
theil: A. — le ante: J 
noch verſtimmt über ſein Kommen. Nach einem 
en Blick auf fein etwas verſtörtes Geſicht 
ra e: 
„Was iſt geſchehen?“ 
„Haworth fühlte, wie ihn feine Entſchloſſenheit 
plötzlich im Stich ließ. Der Erregung, die ihn bisher 
aufrecht erhalten hatte, folgte jetzt eine um fo ftärlere 


abr en 
„Ich bin gekommen, um Sie zu bitten, heute 
begann er. „Es ſind Unruhen 


nicht Sn - 
von Seiten der Arbeiter zu befürchten; man kann 
nicht wiſſen, was die Fache für Be — . — 
Es treiben ſich eine Anzal von Leuten in der Stadt 
erum, von denen vielleicht Schlimmes zu befürchten iſt, 
wenn fie gerade jetzt etwas ſehen, was ſie in Aufregung 
bringen könnte. Die Leute ſinnen auf Unheil und ſind 
betrunken. Halten Sie ſich alſo zu Haufe, bis wir 
ſehen, was daraus werden wird.“ a 

„Glauben Sie, daß Vorzeichen für einen Strike 
vorhanden ſind?“ > 

„Mehr als Vorzeichen“, entgegnete er finſter. 
„Noch vor Nacht wird die ganze Stadt in Aufruhr ſein.“ 

Sie ſchritt quer durch das Zimmer und zog die 
Glocke. Unmittelbar darauf erſchien eine Dienerin. 
„Ich fahre aus“, ſagte Miß Ffrench kurz. 

Hann wandte fie ſich mit einem Lächeln wirklichen 
Triumphes zu Haworth. 

„Nichts könnte mich jetzt zu Hauſe halten. Ich 
werde durch die Stadt und wieder zurück fahren. 
Meinen Sie, ich werde dieſe Leute ſich einbilden laſſen, 
daß ich mich vor ihnen fürchte?“ 

„Sie fürchten ſich nicht?“ entgegnete Harworth 
leiſe, 85 auc ſürg 7 8667 

„Ich mich fürchten? — “ 

„Warten Sie bier einen Augenblick“, fügte ſie 
hinzu. Sie verließ das Zimmer, und in weniger als 
zehn Minuten kehrte fie wieder zuruck. Niemals hatte 
er ſie vorher in ſolchem Feuer geſehen, wie jetzt; ihre 
Augen blitzten und ihre Wangen waren leicht geröthet. 
Sie ſchien absichtlich eine beſonders reiche und prächtige 
Toilette gewählt zu haben Kaum konnte er, als fie, 
ihren langen, feinen Handſchuh zuknöpfend, wieder in's 
Zimmer trat, einen leiſen Fluch unterdrücken. Er war 
ſtolz auf ſie; ſeine Furcht und Beſorgniß für ſie war 
verſchwunden. Mit einem Gefühl der Begeiſterung 
ſah er zu ihr auf. = 

„Sie find alfo entſchloſſen?“ fragte er. Er wollte 
die Fortſetzung des Satzes von ihr ſelbſt hören. 

7 fahre zu Ihrer Mutter“, entgegnete ſie. 
„Das führt mich zur Stadt hinaus, und dann werde 
ich wieder zurückfahren — langſam zurückfahren. Die 
Leute ſollen mich wenigſtens verſt⸗hen.“ i 

Sie ließ ſich von ihm zum Wagen geleiten, der 
inzwiſchen vorgefahren war. Nachdem ſie Platz ge⸗ 
nommen hatte, beugte ſie ſich zu ihm herab mit den 
Worten: SR 

„Sagen Sie meinem Vater, mwoh'n ich fahre und 


weshalb.“ 
5 Ende des erſten Bandes. (Fortſ folgt) 


8 Durch die Geburt eines geſunden 
Jungen wurden erfreut 2207 


6. Ziehm und Frau. 

Sprauden, den 10. Auguſt 1881. 

Zwangs⸗Verſteigerung. 
Das dem Gutsbeſitzer Ludwig 
Schiefelbein zu Firchau in Konitz am 
Pai — 5 Grundbuche von 
Konitz unter No. 1 verzei ädti 
Grund el erzeichnete ſtädtiſche 
am 19. September 1881, 


E Vormittags 9 Uhr, 
a Konitz im Gerichtsgebände Zimmer 
. Ze ge Ahe ben dee 
\ as Urtheil ü ie Er⸗ 
theilung des Zuſchlags . 
an demſelben Tage, 
Mittags 12 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
8 Nutzungswerth, nach welchem 
as Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden, beträgt 3360 M. 
er das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
ug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und andere 
dafjelbe wg er Nachweiſungen können 
in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 12, 
eingeſehen werden. 8 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der . das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Konitz, den 6. Juli 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
IV. Abtheilung. (654 


Die angefammelten alten Schienen zc. 
im Bezirk des unterzeichneten Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Amts ſollen meiſtbietend 
verkauft werden. Die Bedingungen nebſt 
Nachweiſung der Schienen ꝛc. ſind in 
den Stations⸗Bureaus Berlin, Schneide⸗ 
mühl, Bromberg, Dirſchau, Danzig l Th. 
und Elbing ausgelegt und werden jedem 
Kaufluſtigen auf portofreie Nequiſition 
von hier unentgeltlich überſandt. 

„Der Verkaufs ⸗ Termin iſt auf den 
6. September a. ., Vormittags 
12 Uhr, anpeicht, Die Offerten find 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf Ankauf 
von Schienen“ an das unterzeichnete 
Betriebs » Amt bis zur Terminsſtunde 
einzuſenden und werden dieſelben im 
Beiſein der erſchienenen Bieter daſelbſt 
geöffnet. (2192 

Danzig, den 2. Auguſt 1881. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

N 


aumann, 


— I 
Steckbrief. 

Gegen die verehelichte Laura Sa⸗ 
witzki, geborene Gutzmeſr, von hier, 
am 13. Febuar 1845 in Wonneberg 
geboren, evangeliſch, welche flüchtig iſt 
oder ſich verborgen hält, ſoll eine durch 
vollſtreckbares Urtheil des Königlichen 
Landgerichts zu Danzig vom 24. März 
1881 erkannte Gefängnißſtrafe von 
die zehn Tagen vollſtreckt werden. Es 
wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und 
in das Centralgefängniß zu Danzig ab⸗ 
zuliefern. II Li 20/81 
nn den 5. August 1881. 
Königl. Staatsauwaliſchaft. 
Die Lieferung von 13 Baar Stangen⸗ 

tauen, 11% Paar Mitteltauen, 


19 Pagr Vordertauen, 12 Stck. Kum 
ren 1 — 


8 Bruſtriemen ohne Ringe 
2 Stück Bruſtriemen mit Ringen, 118 
5 Sa 9 Obergurten mit! ugriemen, 
4 tick bergurten ohne Zu riemen, 
37 Stüd Kreuzriemen, 18 Stück Kreuz⸗ 
niemen unter Benutzung der Schnall 
Enden, 60 Stück Deckengurten, 
20 Stück Hufeiſentaſchen, 46 Stück 
Hauptgeſtellen 41 Paar Kandarenzügeln, 
10 Stück Halftern, 3 Stück Steig: 
riemen, einer kurzen Koppel, 9 Paar 
Trenſenzügeln, 15 Stück Trenſenzügelg, 
5 Stück Kreuzleinen, 33 Schnallſtrippen 
zu Kammkiſſen ſoll im Submiſſionswege 
vergeben werden. Die Bedingungen 
nebſt Proben ꝛc. find in den Tagen vom 
15. bis 17. Auguſt er., Vormittags 7 
bis 11 Uhr im Pontonwagenhauſe im 
„Baſtion Luchs“ einzuſehen. Lieferungs⸗ 
Offerten find bis zum 20. Anguft er., 
Vormittags 10 Uhr, im Bataillons⸗ 
Bureau, Schießſtange No. Aa, einzu: 
reichen. (2198 
Danzig, den 10. Auguſt 1881 
Das Commando d. Oſtpreußiſchen 

Pionier-Bataillons No. 1. 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen $ n 
Kreis⸗Obligationen des Bang ie 
find die folgenden Nummern gezogen 
worden: (9298 

Littr. A. No. 35 über 50 Thlr. 

Littr. A. No. 45 über 50 Thlr. 

Littr. B. No. 122 über 100 5 — 

Littr. B. No. 148 über 100 Thlr. 

Liitr. C. No. 22 über 500 Thlr. 

Dieſe Obligationen werden den In⸗ 
babern mit dem Bemerken gekündigt, 
daß die Rückzahlung der Valuta nebſt 
den Zinſen bis ultimo December d. ar 
gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen 
und der Zins⸗Coupous am 2. Januar 
1 beh folgenben Tagen durch 

Kreis⸗Communal⸗Kaſſe bier] r 
7 ſſe hierſelbſt er: 

Bütow, den 16. Juni 1881. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Bütow. 
gez. Dr. Scheunemann. 
Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machung vom 31. Juli er wird hiermit 
zur Kenntniß gebracht, daß nach den 
ſtattgehabten Ermittelungen der in jener 
Bekanntmachung erwähnte Bewohner 
von Niekosken mit dem bei Aſcherbude 
verübten Morde in keinem Zuſammen⸗ 
A5 Rent 8 1 dieſer Richtung 
in zur Sprache gekommene Verdach 
ſich nicht beſtätigt bat. 8 
Es wird wiederholt erſucht, etwa in 
Erfahrung gebrachte Verdachtsmomente 
hierher mitzutheilen. (2 72 
Schneidemühl, den 6 Auguſt 1881. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Ich habe mich in Rieſenburg 
niedergelaſſen. 

Dr. med. Aug. Schröder, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 
früher Aſſiſtenzarzt 
am Stadt Lazareth zu Danzig 

Hund Volontairarzt 
am Königlichen Entbindungs⸗Inſtitut 
zu Dresden. 


(2206 


5 5 
Thorner Pfefferku 
Matzkauſchegaſſe No. 2 weiter ſtatt und bitte das in reichem Maaße 
geſchenkte Vertrauen mir auch fernerhin angedeihen zu laſſen. 21 


Nur kurze Zeit. 


An alle Damen Danzigs. 


+ 7 
Nach Schluß der fünf 
Dominiks⸗Tage findet der Ver⸗ 
kauf meines Fabrikats vor⸗ 2 
Haider, wohlſchmeckender 

en in allen Sorten in meiner Commandite 


Herrmann Thomas, 


PER Pfeſſerkuchen⸗Fabrikant aus Thorn, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 


Nur kurze Zeit. 


Großer Weißwaaren⸗, Wollenwaaren⸗ u. Seidenwaaren⸗ 


reellen Waaren und ſpottbilligen Preiſen. 


Lombard⸗Ausverkauf aus Berlin. 
Eine jede Dame überzeuge ſich auch dieſes Mal von unſern anerkannten 
Wir verkaufen 1 55, fle 
„für 


der Vorrath reicht. Prachtvolle Moirs⸗ Schürzen für Damen 8 
Kinder 50 3, weiße geſtickte Beinkleider für Kinder 60 3, für Damen 


14. 25 3. 


Prachtvolle dauerhafte 2 Ellen breite 


Gardinen in den ſchönſten Muſtern, Elle 40 


echten 


Patent⸗Sammt, 
tücher 1 A. 75 . 5 
breiten ſeidenen Rips zu Kleidern, Elle 2 M 
ſeidene Halstücher für Damen 50 I. Ein Maher Poſten e 


nur 


g., 

chwarzen Sammt, Elle 2 K 50 3, prachtvollen ſchweren Dip, 

a Elle 80 4 Dizd. große feine ir be Taſchen⸗ 

rachtvollen 2 
75 


g. 


chwarzen 


moderner Pelüſche und wollener 


er 1 K. 50 3. 


agen 
in den neueſten Fagons 25 I. Ma 5 3, Stickereien 7 
Eu 88 5. uſchetten Paar 25 3, Sticke 

ſchleifen 50 3, Ya 
Rips: u. Atlasband (doppelſeilig) 
hochelegante en weiße Unterröcke 2 
40 H. e 

Rouleaur Elle 35 J, helle waſchbare Damenſchürzen 50 0, für 


hochelegante Tülldecken 35 3, prachtvolle moderne Vorfted: 
bd. moderne de Kragen 50 I, Afingerbreites ſeidenes 
lle 30 0, medial) dauerhafte Filzröcke 2 K, 

chleiertüll mit Kante Elle 

erren⸗Vorhemden mit und ohne Kragen 70 J. Tüll, Borten für 
Kinder 35 J, 


Prachtvv 


ſchwarze Tüll⸗Cravatten 50 J, weiße Tüll⸗ und Mull⸗Cravatten 30 , Eiswoll⸗ 
tücher mit Franzen 65 3, hochelegante geftreifte waſchbare Unterröcke 1 K. 75 35 
feidene Cravatten für Damen 50 J hochelegante große Spitzentücher 1 k. 25 f, 


kleine Spitzentücher 50 J, 5 
Beinkleſder, Kinderpichel, ſeidene Bänder in allen Breiten, wollene Weiten, 


Z, Tüll, Spitzen, Rüſchen, wollene Kinder: und Damen 


Mull, 


Sbirting in feiner Wagre und Gardinenhalter auffallend billig. Niemand ift 
im Stande gute reelle Waare fo zu verſchleudern als die billigen Verkäufer 


Lichtenstein & Hausen aus Verlin. 


Veikaufs⸗Local Hundegaſſe No. 112 


+ 
(2204 


(Neben dem neuen Telegraphengebäude.) 


Vigo 


Bütower Kreis] 


orten Damen: 
25 von 1,25 K an, alle Sorten Herren⸗Unterbeinkleider von 75 3 
treifte Flanellhemden 1,75 Mb, blaue und weiße Arbeitshemden 1,50 di, 


geren, 
ener, 


Letzte Dombau-Lotierie in Köln. 


Ziehun 
am 12., 13., 14. res 1882. 


Gewinne: 
la . 75,000 K 121500 18,0004 
la . 30,000 50a 600 : =30,000 + 


la . 15,000 100300 30,009 
246000 K. =12,000 : 12002150: 30,000 
523000 215,000 11000360: 60,000 
Außerdem Kunſtwerke im Geſammtwerthe von 
60,000 «A. 
Looſe a 3 Mark 50 Pfennige zu haben 
in der 


Exped. d. Danz. Zeitung. 


Die Herren Actionaire der Zuckerfabrik Neuteich werden hierdurch zur 


General⸗Verſammlung, 


welche am 


im Deutſchen Haufe zu Neuteich, mit nachſtehender Tages⸗Ordnung abge: 


Freitag, den 19. Auguſt er., 


Nachmittags 4 Uhr, 


halten wird, eingeladen. 


* 
2 


os 


* 


6. Ziehm. H. Tornier. A. Soenke. Busenitz. M. Grunau, 


Tages: Ordnung. 
Bericht des Aufſichtsraths. 


„Bericht der Direktion über den Gang und die Lage des Geſchäfts unter 


Vorlegung der Bilanz. 


3. Wahl von zwei Mitgliedern des Aufſichtsraths und einem Mitgliede der 


Direktion. 


„Bericht der Commiſſion zur Prüfung der Bilanz, Bücher und Rechnungen 


und Antrag auf Ertheilung der Decharge für das vorige Rechnungsjahr, 
ſowie Neuwahl dieſer Commiſſion für das abgelaufene Rechnungsjahr. 


Beſchluß über die zu zahlende Dividende des abgelaufenen Rechnungsjahres. 


Neuteich Weſtpr., den 4. Auguſt 1881. 


Direktion der Zuckerfabrik Neuteich. 


Griechische Weine 


„ 1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten Sorten 
| von Cephalonia, Corinth, Patras und Santorin ver- 


— sendet — Flaschen und Kisten frei zu 19 Mark. 
J. F. Mienzer, Neckargemünd, 


8511) Ritter des Königl. Griech. Erlöserordens, 


Bon ½ bis 20 Pferdekraft. 

(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz) 

wird für die Provinzen Poſen, Pommern, O 

und Weſtpreußen, Schleſien, ſowie das Herzog 

thum Anhalt ausſchließlich durch die 
Berlin⸗Anhalt. Maſchinenbau⸗Actien⸗ 

Geſellſchaſt, 
Berlin NW. Moabit und Deſſan gebaut. 


Bewährteſte jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinenwärter. 


aohlreihe Maſchinen in ohigen Provinzen in Betrieb. Preiscouraute grat. u. franco. 


Otto’s nener Gasmatot. | 


an“ 


3% RS 


Vorschuß h 


( 


Montag, 
8 Uhr Abends, 


Generalberſammlun 
im Lokale des Herrn C. Wilſch hierſelbſt. 


G 


den 15. Auguſt er., 


R (2174 
Der Verwaltungsrath. 
___Degenhard, Vorſitzender. 


haarstärkendes 
Mittel 


(Kölnisches 8 


Nr 2 


ganzen Welt n und als dat 
reellste Haarmittel beliebt. Beseitigt in 
3 Tagen die Schuppen- und Schinnen 
vildung, macht die Haare geschmeidig 
and seidenglänzend, befördert deren 
Wachsthum und verhindert ihr Aus- 
fallen und Grauwerden, 

’reis ½ Flasche 2 4 "a Flasche 1,95 % 


Depot in Danzig: 


Albert Nsumann. 


Langenmarkt No. 3. 


Sedan! Sedan! Sedan! 
ahnen, Flaggen, Fähnchen, Lampions, 
a  eldpfchen, Stück 10 O, drei 
td. brennend, Transparente: — — 
Kronprinz, 4 Germania, De⸗ 


Eine Dreyſe'ſche Silnbnnbeitnte, 
1 Central⸗Doppelflinte, Caliber 20 
und einige Lefaucheux⸗Doppelflinten 

illig zu verkaufen. (2208 


manas, 


circa 500 Pfund, in vorzüglich ſchönen, 
großen ſaftreichen 74 ten ſind zum 
alten Preiſe von A. 3,50 von jetzt ab 
wieder abzugeben und erſuche um baldige 


ufträge. 5 (951 
Dominium Sartowitz 


bei Schwetz in Weſtpr. 
Kirschsaft 


friſch von der Preſſe empfiehlt 


Joh. Harder, Emaus. 


Beſlellungen bei Herrn Pallaſch, 
Te erbeten. (2200 


Daus allein 

gelegene adlige 
Niederungsgut 
„Skirbs“, 


670 Morgen groß, 2 Meilen 
Chauſſee von Tilſit entfernt, 
Kreis Niederung, durchweg 
Marſchboden, im Deichverband, 
mit eee ee, 
maſſiven Wirthſchaftsgebänden, 
roth eingedeckt, Wohnhaus von 
Holz, Srobdach jchönen Gartz 
einer Original⸗Holländer⸗ un 
Angler⸗Heerde von 102 Haupt, 
eigener Meierei, iſt mit voller 
Ernte eingetretener Umſtäude 
balber durch Unterzeichneten für 
60 (00 Thlr. mit 15000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. 

Königsberg in Pr., 
Tragh. Pulverplat. (2157 


Milthaler. 


t men- NN 
Saat-Noggen, 


ohne Auswuchs und gut gereinigt, iſt 
auf Beſtellung hier zu haben. (2419 

Burgsdorf per Merſin, den 
9. Anguſt 1881. 


Lützom. 
Sonnenſchirme, 


Regenſchirme 


Btzüge u. Reperaturen 

zu bekannt billigſten Preiſen. 

Größtes Lager in 
altbaren 


Stoffen u. Stöcken. 


Adalbert Karan, 
Schirmfabrik, Danzig, 


en-gros Lauggaſſe 35. en- detail. 


9 


otheken⸗Capitalien zu 4½ 2 
vr 5 Grundbeſitz, bei 
Albert Fuhrmann. 


Breitgaſſe No. 17 


empfiehlt 


Rothe Gummi- Bänder 
und Ringe 
für Coupons, Briefſchaften, Acten ꝛc., reiches Sortiment! 


rein ewe 
) al 8 


Diesjährigen f 
chleuder - Honig 


empfiehlt (2086 


Adolph Eick, 


Breitgaſſe 108. 


Aveel und Rübsen 


zur Saat find zu haben bei (1443 


. A. Wilda, 
Hundegaſſe 40. 


Beſte engliſche 
Maschinen- 
kohlen 


offerirt ex Schiff (1891 


Rudolph Lickfett, 
Burgſtraße 7. 


Amerikaniſcher 
Sandweizen 


Unterzeichneter ſucht bis zum 
25. Auguſt einen Waggon hochfeinen 
milden Sandweizen zur Saat aus 
Weſtpreußen zu kaufen und erbittet be⸗ 
mufterte Offerten mit Preisangabe fr. 
nächſter Bahnſtation. 2 

Dietzdorf per Neumarkt, Schleſien. 


aum- 


Für Tiſchler! 
1 Schock beſte trockene circa 2 Fuß 
breite 1%,“ kieferner Kerndielen billig 
zu verkaufen in Charlottenhof bei Gr. 
Boſchpol. (2079 


Für Jagdfreunde! 


Die ergiebige Jagd des Guts Char⸗ 
lottenhof, ½ Meile v. Bahnh. Boſchpol, 
mit eignem größeren Waldeompler, 
5 an die Kgl. Forſt ſoll am 
1. September cr. vorbehaltlich meiſt⸗ 
bietend auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Qual. Bedingungen wollen refl. Jagd⸗ 
freunde beim Beſitzer ſchon vorher oder 
am 1. September einſehen und ihm bis 
dahin ihr Meiſtgebot gefälligſt abgeben. 
Ein flottes Materialwaaren⸗Geſchäft, 

verbunden mit Gaſtwirthſchaft, hier 
in Elbing, hat der Unterzeichnete den 
Auftrag billig zu verkaufen oder zu 
verpachten. R. Herrmann, Elbing. 


Ein lebhaftes 


Colonial- u. Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 


in einer Stadt Pommerns, iſt von ſo⸗ 
gleich oder ſpäter zu verpachten, oder zu 
zu verkaufen. Bewerber wollen ſich an 
ar dieſer Zeitung unter No. 2185 
melden. 


Eine Commandite 


(neu) in Elbing iſt wegen plötzlicher 
Krankheit des Unternehmers mit ge⸗ 
ringer Anzahlung zu übernehmen. Das 
Geſchäft hat eine bedeutende Zukunft. 

Adreſſen unter No. 2205 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Baar 


„Zwölf Feen 
Reit⸗ u. Wagenpferde 
ſtehen zum Verkauf wie zum Tauſch 
Hotel zur Hoffnung“, Krebsmarkt 8. 
Hirsch & Pommeranz 

aus Elbing. 


In Kl. VBertung bei Allenſtein find 


100 angefütterte Fleiſch⸗ 
ſchaf⸗Merzen 


zu verkaufen. 


(2146 


Ein mah Flügel fteht Lang: 
garten No. 79 zum Verkauf. 


r 

ö 2 Vorſchäge erhalten 

Hen aths Herren aller Stände 

und reiche Damen ſofort d. Juſtitut 

„Frigga“ Berlin, Bülowſtraße 102. 

(größt. Inftitut). Statut g. Briefmarke. 
555 Brie! 


Für Handlungs⸗ 
Gehülfen 


erſchienen in Leipzig: „Kauf- 
männiſche Blätter“, Fach⸗ 
ſchrift für Kaufleute, insbe⸗ 
ſondere für die Intereſſen 
der Handlungsgehülfen. — 
Reicher, gediegener, intereſſanter 
Inhalt, nebſt Vacanzenliſte 
der kaufmänniſchen Vereine 
in jeder Nummer. — Prei 

vierteljährlich nur 1 Mark 
franco gegen Einſendung des 
Betrags in Briefmarken, 
auch nehmen alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten Abonnements 
an. — Auf Anforde: 
rung durch Poſtkarte jendet 
die Expedition der Kauf⸗ 
männiſchen Blätter i. Leipzig 
Probe⸗Nummern gratis. 


Alden Dom. Ehwargnan bei 
+ Alt⸗Kiſchau, wird zum 1. September 
d. J. ein erſter Inſpector gejucht. _ 


Einen wirklich brauchbaren 
Wirthschafter 
ſucht bei 240 . Gehalt zum 1. Oetbr. 

Orlovius-Stewnitz 
2170) bei Flatow. n 


Für mein Mannfactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigſten Eintritt 


einen Lehrlin 1 
eſtpr. 


J. Hirschberg, Culm 


ſind in der Expedition dieſer 


Zoppot 


ift ein gut gebautes Grundstück, Garten 
ſehr billig zu verkaufen. Näheres hierüber 
in Danzig, Holzmarkt 9 im Laden, oder 
Zoppot Kaufmann Herrn Iſeke. 


Malergehilfen 


werden verlangt bei dauernder Arbeit 
von Franz Koch, Maler in Lauen⸗ 
burg i. Pomm. (2186 
Sichere Exiſtenz für Damen. Eine 
gewandte Directrice die ein Putz ⸗ 
geſchäft einzurichten verſteht u. i Beſitz e. 
Baarvermögens von ca 2000 „. ſich be⸗ 
findet, w. a. Theilhaberin e. Galanterie⸗ 
u. Kurzwaarengeſchäfts in e. Kreisſtadt 
Oſtpreußens geſucht. Offerten unt. 2152 
befördert die Exped. dieſer Zeitung. 


eſ. w. e. j. geb. Mädch. z. Stütze d. 
G Hausfr. Gar. m. % all. bäusl. 
Arb. erf. u. womöglich muſikaliſch ſein. 
P. P. poſtlag. Marienwerder. (2148 


Compagnon-Geſuch 
+ 
Mir wird ein vollftändjg einges 
richtetes Geſchäftslokal in einer größeren 
Provinzialſtadt Weſtpreußens, in dem 
ſeit 60 Jahren ein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren-Geſchäft mit bedeutendem Erfolg 
betrieben worden, zum 1. October über⸗ 
eben. Ich will das Geſchäft in dem⸗ 
elben Umfange wieder einrichten und 
ſuche zu dieſem Zwecke einen Compagnon 
mit A. 20 000 Vermögen. 

Offerten werden unter 2211 in der 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

in Büffetkellner wird gegen Cantion 

engagirt. Adr. u. 2215 mit Angabe 
der letzten Stellung nimmt die Exped. 
dieſer Ztg. entgegen. 


Hetscttige Fügiunen für, Danyig 
u. außerh., kräft. Hausmädch. au 
ſolche, die milchen können, fürs Land, 
empfieblt J. Dau, Heilige Geiſtgaſſe 27. 
Ladenmädchen jeder Branche, Kinder⸗ 

frauen und Kindermädchen empfiehlt 
Sem Beige Geiftgafie 27. (2212 

ür ein junges tüchtiges 2 
üdchen 

vom Lande, welches bereits etwas Vor⸗ 
kenntniſſe in der Landwirthſchaft er⸗ 
worben hat, wird zur weiteren Erler⸗ 
nung der Wirthſchaft durch den jetzigen 
Prinzipal eine andere Stellung zum 
1. October d. J. geſucht. l 
Adreſſen unter 1748 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Ein gebildetes junges 


au 
Mädchen 
ſucht vom 15. October ab, Stelle als 
Stütze der Hausfrau und iſt gleichzeit. 
bereit Kindern den erſten Unterricht lauch 
in der Muſik) zu ertheilen. 1 
eitung 


unter 2019 abzugeben. 
in gebildetes, in der Wirthſchaft er⸗ 
fahrenes, jung. Mädch. v. außerh., 
w. z. Stütze der Aue u. Aufſicht kl. 
Kinder geſucht. Adr. unter 2143 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Kindergärtnerin 
I. Cl., die den erſten Elementar- wie 
Klavier⸗Unterricht ertheilt, z. in 
Stellung iſt, gi zum 1. O 
Engagement. Auskunft ertheilt Fran 
2 Danzig, Gr. oll⸗ 
webergaſſe 15. 1 


10000 bis 12 000 M. 


ſind von Selbſtdarleihern ſofort hypo⸗ 
thekariſch zu begeben. Adreſſen unter 
6. K. poſtlagernd Zoppot erbeten. 
Gewicht 2 Mädchen in Penſion. 
Näheres freundlichſt ertheilt Hunde⸗ 
gaſſe 23, 3½ Tr., von 1—3 Uhr Nachm. 


2 2 
Eine Wohnung, 
4 bis 5 Zimmer, Balkon, großer Laden, 
Küche, Keller ꝛc., Große Allee 6 (dicht vor 
der Stadt, Landbezirk), für Rentꝛers ges 
eignet, gleich oder October zu vermiethen. 


2187) Froese. 
Zoppot, 


Danzigerſtraße 1 B iſt parterre eine für 
Winter und Sommer beſtens eingericht. 
Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren 
Zimmern, Veranda, Garten u. Zubehör 
vom 1. October d. J. anderweitig zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Thorn. 
Ein großer Laden 


nebſt angrenzendem großen Comtoir, im 
der beſten Geſchäftsgegend Thorns ge⸗ 
legen, worin ſeit mehr als L. Jahren 
ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft betrieben wor⸗ 
den, iſt per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exped. dieſer 
Zeitung unter No 1860. 

Ein kleiner Hofplatz, auf 
der Speicherinsel gelegen, ist 
zu verkaufen resp. zu ver- 
miethen. Näheres Anker- 
schmiederasse No. 16. 12417 


Luſtadie 8, 1 Tr., 
iſt ein fein möblirtes Zimmer an 
einen Herrn zu vermiethen 
Heubude. 
a Einer Privatgeſellſchaft wegen 
iſt mein Local Donnerſtag, den 
11. Auguſt er. geſchloſſen. 
2195) A. Speohi. 


Seebad 
Westerplatte. 


Donnerftag, den 11. Auguft cr.: 
Grosses 


Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Weſtpr. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 16 unter Leitung 
ihres Muſikmeiſters Herrn A. Krüger. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 10 2. 
Ein Opernglas . 
in ſchwarzem Leder⸗Etui 
nit Riemen abhanden gekommen. Firma 
Obenaus“ Berlin. Abzugeben bei 
Herrn Prediger Fuhst, Langgarten. 


9 Mark Belohnung. (2209 
Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


